
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betrtebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

Nr. S1.

Brot nach Gewicht.
Deutſcher Reichstag.

(192. Sitzung.) GB. Berlin, 5. Juli.
Auf der Tagesordnung des Reichstages ſtand der Entwurf

eines Brotgeſetzes- Nach den Ausſchußbeſchlüſſen darf unter
Verwendung von Mahlerzeugniſſen des Roggens nür Brot
hergeſtellt werden, das enthält 1. mindeſtens 97 Prozent Roggen
mehl, das höchſtens zu 60 Prozent ausgemahlen iſt, oder
2 mindeſtens 97 Prozent Mahlerzeugniſſe des Roggens, die zu
100 Prozent ausgemahlen oder geſchrotet ſind, oder 3. min-
deſtens 80 Prozent Roggenmehl, das höchſtens zu 60 Prozent
gusgemahlen iſt und höchſtens 17 Prozent Weizenmehl oder
Roggenſchrot, wobei die Beſtandteile an Mahlerzeugniſſen des
Roggens und Weizens zuſammen 97 Prozent betragen müſſen.
Das letztere Brot darf nur in den Verkehr gebracht werden
wenn es als Miſchbrot gekennzeichnet iſt Die weiteren
Beſtimmungen betreffen

das Gewicht des Brotes,
das ein ganzes Vielfäches von 250 Gramm betragen muß.

Abg. Simon-Franken (Soz.) erklärt, daß ſeine Fraktion
trotz der Verſchlechterungen, die die Vorlage im Ausſchuß er

fah habe, dem Geſ üſtimme, weil mit dem Geſetz einer

unterſtützen wolle
Abg. Hörnle (Komm.) beantragt, daß das Geſetz nicht gelten

ſoll für das in den Benoſſenſchaften hergeſtellte Brot:
Abg. Rieſeberg (Dtn.) tritt für die Schaffung

eines reinen Roggenbrotes
ein, um endlich dem Schwindel mit allen möglichen Beimiſchun-
gen ein Ende zu machen Durch die Anderung der Beſtimmun-
gen über den Brotverkauf nach Gewicht werde in die Ver
braucherſchaft unnötiges Mißtrauen gegen die Bäcker hinein
getragen. Der Redner empfiehlt deshalb in einem gemeinſamen
Antrag mit der Wirtſchaftspartei die Streichung dieſer Be
ſtimmung.

Abg. Frau Wurm (Soz.) bekämpft den Antrag Rieſeberg.
Die Aufrechterhaltung der Beſtimmungen über das Gewicht ſei
die Vorausſetzung für die Zuſtimmung ihrer Fraktton zu dem
ganzen Geſetz

Abg. Drewitz (Wirtſchaftspartei) erklärt die Beſtimmun-
gen über das Gewicht ſeien techniſch ündurchführbar und wür-
den zu Schikanen führen. Bei Aufrechterhaltung dieſes Zucht
hausparagraphen würde die Wirtſchaftspartei das Geſetz ab
lehnen8 Der Antrag auf Streichung der Beſtimmungen über das

Gewicht wird abgelehnt. Das Brotgeſetz wird in der Aus-
ſchußfaſſung in zweiter Beratung angenommen. Die dritte
Beratung ſoll ſpäter ſtattfinden. Der

Haushalt des Reichstages
wird ohne Ausſprache in der Ausſchußfaſſung angenommen.

Das Haus vertagt ſich auf Montag Haushalt des Finanz
miniſteriums in Verbindung mit den Deckungsvorlagen.

Dietrich verteidigt

die Regierungsvorlage.
Was der Reichstag dazu ſagt.

Reichsfinanzminiſter Dietrich, der über das Ernäh
rüngsamt und die Wirtſchaftsbetreuung zu dem von Hilferding und Moldenhauer erfolglos verlaſtenen Poſten hinüber-

gewechſelt iſt, hat ſicher Mut bewieſen, als er die von beiden
Vorgängern als zu ſchwierig empfundene Sorge um die
r e in die Hände nahm. Wird ihm dasdornenvolle Werk gelingen, wird er es zum erträglichen Ende
führen? Jn der großen Rede, die er im Reichstag hielt,
waärnte er zwar vor leichtherzigem Optimismus, ſprach aber
auch dem ſo oft zutage tkretenden rückhaltloſen Peſſimismus
die Berechtigung äb. Jetzt iſt es nicht mehr am Platze, viel
zu reden, im Moment muß der Reichstag handeln, müſſen
alle Sonderintereſſen zurücktreten,
ruhigten Volke, dem ſchwer ringenden Reiche geholfen
werden. Opfer ſind notwendig, Opfer bei jedem Staats
angehörigen, um die Geiſter der Arbeitsloſigkeit, der dumpfen
Verzweiflung zu bannen. Solange er im Amte ſei, rief Diet
rich, beharre er auf entſchiedenem Widerſtand gegen jede ver
ſchleiernde Pumpwirtſchaft, ſtelle in allen Fällen recht
zeitig den Reichstag vor die Entſcheidung mit dem Richtziel
zur Schaffung einer geordneten Finanz wirtſchaft. Nur bei
Bewilligung der von der Regierung vorgelegten bekannten
Deckungsvorlagen werde es möglich ſein, die Arbeitsloſenver-ſicherung zu ſanieren und das Dprogragim durchzuführen

Das Haus hörte den mit vielem Zahlenmaterial geſtützten
Ausführungen ziemlich ruhig zu und beſchloß dann, der Kritik
und den Betrachtungen der Parteien je 154 Stunden Redeseit
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zuzubilligen. Der erſte Sprecher, der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Dr. Hertz, war freilich ſchon ganz anderen Sinnes
als der Miniſter und ſprache den Regierungsplänen nachhaltige
Wirkung auf die Geſundung der Reichsfinanzen ab. Morgen

geht die Debatte weiter. io.
GSitzungsbericht.

(193. Sitzung.) B. Berlin, 7. Juli.
Das zunächſt auf der Tagesordnung ſtehende vorläufige

deutſcherumäniſche Handels abkommen wird
von dem Abg. Döbrich (Chriſtlichnat. Bauernpartei) abgelehnt,
da es wieder an dem Syſtem der Meiſtbegünſtigung feſthalte.
Ebenſo verwirft der kommuniſtiſche Abg. Hörnle das Ab
kommen. Abg. Stubbendorf von den Deutſchnationalen ſieht
in dem Vertrag die Fortführung der bisherigen verwerflichen
Handelspolitik. Er hat die ſtärkſten Bedenken gegen den Ver
trag Die Abg. Frau Toni Sender von der Sozialdemokratie
macht darauf aufmerkſam, daß eine Ablehnung des Abkom-

mens in kürzeſter Zeit zu einem
Zollkrieg mit Rumänien

führen müſſe. Stimmenthaltung proklamtert der Abg. Gerauer
von der Deutſchen Volkspartei Schließlich wird der
Handelsvertrag in zweiter und dritter Be
ratung angenommen. Die Abſtimmung über den
Einſpruch des Reichsrats gegen Anderungen des Reichs

poſtfin z e s iverſchoben Nüunmehr beginnt die Beratung des Haushalts
des Reichsfinanz miniſteriums und in Verbindung damit

die erſte Beratung der Deckungsvorlagen,
Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich begründet die Vorlagen Er
ſpricht zunächſt ſeinem Vorgänger Dr. Moldenhauer
Dank aus für die Verdienſte, die ſich dieſer durch das Ein
treten für einen unbedingt gedeckten Haushalt erworben habe.
Der Reichsfinanzminiſter wirft einen Blick auf die Entwick

lung der Finanzen in der letzten Zeit. Er weiſt hin auf den
ungedeckten Fehlbetrag, der 485 Millionen Mark beträgt. Aus
ſchließlich ſind die Urſachen Dafür in der ſchlechten wirtſchaft
lichen Entwicklung zu ſuchen. Darauf ſind auch zurückzuführen
die Arbeitsloſigkeit und die enormen Koſten, die dem Reich
daraus entſtehen. Aus wirtſchaftlicher Entwicklung und
Arbeitsloſigkeit ergibt ſich der Steuerausfall.

Wenn die Arbeitsloſenverſicherung ihre Aufgabe erfüllen
würde und demgemäß den Arbeitsloſen die ihnen zuſtehenden
Anſprüche ſichern könnte, dann wäre die größte Unſicherheit
in den Reichsfinanzen geſchwunden. Der Miniſter geht nun
im einzelnen auf die Deckungsvorſchläge ein.

Uber die beabſichtigte Einſparung von 100 Millionen Mark
e es unter den einzelnen Reſſorts noch harte Kämpfe
geben.
Millionen zur

Vorausſetzung ſeines Verbleibens im Amt
gemacht. Er könne nicht zugeben, daß im Augenblick weitere
ſofort wirkende Erſparnismöglichkeiten beſtänden. Miniſter
Dr. Dietrich geht auf die Vorſchläge des Hanſabundes
hierzu ein und fagt, die Hanſavorſchläge in bezug auf die Strei
chung des Reichsbeitrages an die Jnvalidenverſicherung und die
Uberweiſung aus der ſogenannten lex Brüning ſeien nicht zu
ver antworten Die Offentlichkeit werde darüber urteilen, was
der Vorſchlag des Bundes wert ſei,
bei den Renten der Kriegsbeſchädigten 135 Millionen zu ſparen.
Freilich iſt es notwendig, die Bewilligung neuer Renten ab
zuſtoppen, und noch vor den Ferien muß der Reichstag den
darauf bezüglichen Geſetzentwurf annehmen. Der Miniſter
kann nicht eintreten für eine weitere Kürzung der Tilgungs-
beträge für die Rentenbankſcheine. Ferner kommt
eine Verſchiebung der Schuldentilgung auf Grund der Je
Schacht nicht in Betracht. Wenn von den Vorſchlägen des
Hanſabundes ſchließlich noch 100 Millionen übrigbleiben, ſo
iſt zu dieſer Einſparung ja auch die Reichsregierung ent
ſchloſſen. Der Reichsrat hat keine poſitiven Anregungen
zu neuen Erſparniſſen zu geben vermocht. Gewiß wäre es
verwegen, zu behaupten, nach der Annahme der Deckungsvor
lagen der Regierung

wären wir bereits über den Berg.
Es wird ſich jeder hüten, bindende Verſprechungen für die
Zukunft zu geben, beſonders heute, wo die Wirtſchaftslage
der ganzen Welt ungewöhnlich geſtört und verworren iſt.
Was die bei der Reichsbahn zu erwartenden Fehlbeträge
angeht, ſo iſt nicht nur ein erheblicher Vortrag bei der Reichs
bahn und außerdem ſtarke Reſerven vorhanden, ſondern das
Reich iſt auch in der Lage, in beſcheidener Weiſe zu helfen,
ohne ſich ſelber zu belaſten. Die Lage der Gemeinden da
gegen iſt als ſehr ſchlecht anzuſehen. Mit den vorgeſehenen
Ausgaben für die Arbeitsloſenverſicherung wird man nur
auskommen, wenn

das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
durchgeführt wird. Nur wenn das gelingt, kann die im Haus
halt aufgemachte Rechnung über die Koſten der Arbeitsloſigkeit
verantwortet werden. Die Preiſe dürfen dabei nicht erhöht
werden. Man muß auch an die niedrige Einſchätzung der
Ausfälle im Reich, die allerdings den Haushalt ja nicht in
Unordnung bringen werden, denken.

Dienstag, den 8. Juli 1930.

fin ans eſetze s wird auf den Schluß der Sitzung

Er ſelbſt aber habe die tatſächliche Einſparung dieſer

33. Jahrg.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Die e e Saarver handlungen ſind unter

brochen worden. Ob ſie im Oktober wieder aufgenommen
werden können, ift ungewiß.

Jn Helſingfors fanden große Demonſtrationen von Tau
ſenden von zuſammenſtrömenden Bauern ſtatt, die ſich gegen
die kommuniſtiſche Bewegung richten und eine Parläments-
reform fordern.

Der in der ganzen Welt bekannte Romandichter Conan
Doyle, der Schöpfer der Sherlock-Holmes-Romane, iſt,
71 Jahre alt, in England geſtorben.

Der Ordnung der Gemeindefinanzen
gebührt die größte Bedeutung. Das Reich wird keine neuen
Mittel aufbringen und ſie den Gemeinden zuwenden können.
Die Gemeinden ſelbſt müſſen für die Verausgabung und für
die Bewilligung der Steuern verantwortlich ſein. Bei dem
Umbau des Steuerweſens des Reiches ſteht in erſter Linie die

Senkung der Real- und der Einkommenſteuern.
Vorausſetzung für die beſſere Verteilung von Steuerquellen
und Steueraufkommen zwiſchen Reich, Ländern und Ge
meinden iſt das Steuervereinheitlichungsgeſetz und die
Klärung der Hauszinsſteuerfrage. Wenn die Hauszins
ſteuer ganz oder teilweiſe nicht mehr für den Wohnungs
bau gebraucht wird, erleichtert ſich die Auseinanderſetzung
zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden In dieſem Augen
blick würde eine Entlaſtung der Realſteuern möglich ſein
Eine ſolche Entlaſtung iſt beſonders

i Nn.ndbotwendig bei der Gewerbeſteuer

Vierteljahres begonnen werden muß. Das kommende Haus
haltsjahr darf nicht zu günſtig eingeſchätzt werden. Es wird
ſich wahrſcheinlich

ein Minus von 270 bis 300 Millionen
ergeben. Alles hängt hier von der wirtſchaftlichen Entwick
lung ab. Wir können es als günſtig bezeichnen, daß die
Landwirtſchaft in ſteigendem Maße den Nahrungs-
mittelbedarf Deutſchlands zu decken vermag. Die Verab
ſchiedung der vorliegenden Geſetzentwürfe iſt von ungeheurer
Wichtigkeit.

Es ſteht und fällt vamit die Reform der Arbeitstuſen-
verſicherung

wie die e dafür. Wenn beides nicht erledigt
wird, ſo ſehe ich keinen Weg, die erforderlichen Mittel für die
Arbeitsloſenverſicherung aufzubringen. Auch die Reform der
Krankenverſicherung und das Geſetz, das der Be
willigung weiterer Kriegsinvalidenrenten Einhalt
tün ſoll, können dann im Reichstage nicht durchgeführt werden.
Nicht allein die ſozialen Reformen, ſondern auch die Grund
lagen für das Oſtprogram m irden zerſtört. Es ſteht
mehr auf dem Spiel als die Bei ing der angeforderten
Steuern. Dieſe Steuern ſind aber die Vorausſetzung für die
angekündigten Reformen, die im Herbſt in Angriff genommen
werden ſollen.

Das Streſemann-Ehrenmal in Mainz
Feierliche Grundſteinlegung.

Jn Main z erfolgte die Grundſteinlegung für das
Streſemann-Denkmal. Für die Familie Streſemann
war der älteſte Sohn des verſtorbenen Reichsaußen
miniſters, Wolfang Streſemann, erſchienen. Nach der
Verſenkung der Urkunde wies Reichsminiſter a. D. Dr.
Scholz in einer Rede darauf hin, daß Streſemann als
Staatsmann größten Formats die Aufgabe erkannt habe,
ſeinem Staat die volle Souveränität wiederzugeben. Mit
den Worten: „Der Freiheit der rheiniſchen Lande! Der
Größe des Vaterlandes! Der Erinnerung an Guſtav
Streſemann!“ weihte Scholz den Grundſtein. Sodann
dankte der Mainzer Oberbürgermeiſter Dr. Külb für die
Erfüllung des berechtigten Anſpruchs der Stadt Mainz
auf das erſte Streſemann-Ehrenmal.

Neuer Separatiſtenzwiſchenfall bei Wiesbaden.
Während ſich in Wiesbaden ſelbſt keine Ausſchreitungen

gegen Separatiſten mehr ereignet haben, iſt es in dem Vorort
Kloppenheim zu einem ſchweren Zwiſchenfall gekommen.
Auf dem Grundſtück des Landwirts Kunz, der als Separatiſt
bezeichnet wird, wurde Feuer angelegt. Aus den Fenſtern des
Hauſes ſchoß Kunz und deſſen Sohn auf die Angreifer. Auch
die Polizei, die die Ordnung wieder herſtellen wollte, wurde
beſchoſſen, während die et m mit den Löſcharbeiten nicht
beginnen konnte. Die Polizei machte ſelbſt von der Schuß
waffe Gebrauch, um die Übergabe des brennenden Grundſtücks
zu erzwingen. Der Landwirt, ſein Sohn und ſeine Frau
würden in Schutzhaft genommen.

die der Miniſter abbauen möchte. Alle dieſe Fragen würden e
die Grundideen der Arbeit abgeben, die im Laufe des nächſten



Brücenſchlag zur Pöllerverſtändigung

Lehrreiche Stunden
lebendiger Geſchichte.
Die Befreiungsfeier in Kehl.

Jn Kehl fand die große amtliche Befreiungskundgebung
des Hangauer Landes und des ganzen ba diſchen Landes
ſtatt, zu der Miniſter Dr. Wirth als Vertreter der Reichs
regierung, die geſamte badiſche Regierung, die Vertreter der
Kirchen, der drei badiſchen Univerſitäten, der Handelshochſchule
Mannheim, des Landtags uſw. erſchienen waren. Reichs
miniſter Dr. Wirth führte u. a. aus: Wir wollen unſerer
Freude nicht lauten Ausdruck verleihen.

Die Nähe Straßburgs
läßt neben der Freude die Pflicht aufdämmern, uns einer
beſinnlichen Minute hinzugeben. Der Weg zu dieſem Tag
war ein ſteiler und ſteiniger und der Weg war umſtritten;
denn er war mit Kämpfen der politiſchen Parteien umſäumt.
Wir dürfen nicht vergeſſen, daß auf dieſem Weg unermeßliche

Opfer an Gut und Blüt
gebracht worden ſind. Wir ſind frei geworden, da wir den
Tributplan auf uns genommen haben. Wir wiſſen, welche
Laſten damit dem deutſchen Volke auferlegt worden ſind. Wir
wiſſen auch, welche ſeeliſchen Qualen die Vorkämpfer erlitten

haben, um auf dieſem Wege voranzukommen. Jn dieſer feſt
lichen Stunde müſſen wir der Männer gedenken, die ihr Leben
im Kampfe der Nachkriegszeit dahingegeben haben: Ebert
Erzberger, Rathenau und Streſemann, der alles
daranſetzte, um mit Frankreich zu einer Verſtändigung und zu
einem dauernden Frieden zu kommen. Nur das Volk ehrt
ſich, das ſeine Toten in der Stunde der Freude nicht vergißt

Und nun will ich zu meinen Landsleuten
ein politiſches Wort

ſprechen. Alemannen gibt es im Hanauer Land, in Vorarl-
berg, im Elſaß und in der Schweiz. Vier Stämme ſind ſomit
über vier Landesgrenzen verbreitet und dieſe vier haben eine
beſondere Aufgabe in der künftigen Geſchichte: Die badiſchen
Alemannen ſollen ihre Freundſchaft und ihr Volkstum über
die Grenzen tragen. Wir ſind zum Brückenſchlag der
Völkerverſtändigung beſtimmt. Die badiſchen Ale
mannen haben aber noch eine weitere Aufgabe zu erfüllen.
Sie ſollen mithelfen, das Verſtändnis für das Reich zu
feſtigen; denn wir ſind hier des Reiches treue Vorhut am
Rhein. Die Begeiſterung für den Reichsgedanken darf in der

Südweſtecke ntemals erlahmen. Zu euch, ihr Buben und
Mädels, ſage ich: Jhr habt in dieſer Woche

die lehrreichſten Stunden lebendigſter Geſchichte
miterlebt, Stunden. die ihr nie vergeſſen dürft! Wir ſind auf
wärts geſchritten, weil wir die breiten Maſſen unſerer Be
völkerung hinter die Politik der vergangenen zehn Jahre
ſtellen konnten. Dieſe Politik wird uns weitere Früchte
bringen; denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß wir ein Volk
ſind, das noch nicht im Vollbeſitz ſeiner Rechte iſt. Mit Gott
wollen wir weiterkämpfen für unſer Recht. Dann kann es
nicht ausbleiben, daß unſerem Volke

Freiheit und neues Glück beſchieden iſt.

Staatspräſident Dr. Schmidt betonte in ſeiner Anſprache,
daß die deutſche Verſtändigungspolitik ihre Früchte getragen
habe. Er und die Vertreter des Badiſchen Landtages, des
Landratsamtes und der Hanauer Gemeinden verwieſen darauf,
daß das badiſche Grenzland ſich

in ſchwerſter wirtſchaftlicher Not
befinde, aus der es ſich aus eigener Kraft nicht retten könne.
Das Reich dürfe Baden in dieſem ſchweren Wirtſchaftskampf
nicht verlaſſen, zumal Baden ſeine Reichstreue auch in dieſer
Befreiungsſtunde wieder mit allem Nachdruck betone. An den
Reichspräſidenten und den Reichskanzler wurden
Huldigungstelegramme abgeſandt.

Die Befreiungsfeier in Trier.
Auch Trier ſtand im Zeichen der großen Befreiungs

feier. Zahlreiche Fremde hatten die alte Römerſtadt auf
geſucht. Am Abend fand an der Moſel eine überaus präch-
tige Beleuchtung der Flußufer und der alten Römerbrücke
ſtatt, zu der etwa 1000 Sportler und Jugendliche in zwei
großen Fackelzügen längs des Leinpfades aufmarſchiert waren.
Nach Anſprachen des Oberbürgermeiſters und des Vorſitzen
den des Deutſchen Ruderverbandes ſang die vieltauſendköpfige
Menge das Moſellied. Dann fand die

Weihe des Trierer Denkmals
ſtatt. Gleichzeitig wurden die vor dem Ehrenmal aufgeſtellten
Gedenkſteine der einzelnen Trierer Regimenter mit
Blumen geſchmückt. Am Nachmittag fand die Einweihung
der neuen großen Sportanlage im Norden der Stadt ſtatt,
nachdem vorher der Bund der Saarvereine ſeine große Kund
gebung abgehalten hatte. An der Weihe des Stadions nahmen
15 000 bis 20000 Perſonen teil. Das Deutſchlandlied beſchloß
nach dem Staffellauf die Feier

Ernſte Zuſpitzung der Saarfrage.
Unterbrechung der deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen

Von der franzöſiſchen und der deutſchen Abordnung
für die Saarverhandlungen wurde folgende gemeinſame
amtliche Mitteilung veröffentlicht: „Jm Laufe der Be
ſprechungen, die in den letzten Tagen zwiſchen den Führern
der deutſchen und der franzöſiſchen Delegation für die
Saarr ndlu
gefunden haben, iſt feſtgeſteellt worden, daß über g
Fragen, die von beiden Regierungen als weſentlich an
geſehen werden, nach wie vor ſehr ernſte Meinungsver-
ſchiedenheiten beſtehen.

Mit Rückſicht hierauf iſt im beiderſeitigen Einver
nehmen in Ausſicht genomenen, die Verhandlungen dem
nächſt zu ſuspendieren. Beide Regierungen werden die
Pauſe benutzen, um die Lage zu prüfen und um zu klären,
vb auf Grund dieſer Prüfung eine erfolgverſprechende
Wiederaufnahme der Verhandlungen, die für Oktober in
Ausſicht genommen ſind, möglich ſein wird.“

Die Parteiführerbeſprechung.

Die Verhandlungen noch nicht abgeſchloſſen.
Die Parteiführerbeſprechung, die am Freitag abend

im Reichstage ſtattfand, dauerte etwa zwei Stunden
Außer dem Reichskanzler nahmen die meiſten Miniſter an
der Beſprechung teil. Von den Parteien waren anweſend
für das Zentrum Perlitius und Eſſer, für die Volkspartei
Scholz, für die Demokraten Meyer-Berlin, für die Wirt
ſchaftspartei Drewitz, für die chriſtlich- nationale Arbeits
gemeinſchaft von Lindeiner-Wildau und für die Bayeriſche
Volkspartei Leicht.

Amtlich wird über die Beſprechung mitgeteilt: Jn der
Beſprechung, welche der erſten Fühlungnahme der Regie
rung mit den Parteien diente, nahmen der Reichskanzler,
der Reichsfinanzminiſter ſowie der Reichsarbeitsminiſter
Gelegenheit, in längeren Ausführungen den Standpunkt
der Regierung darzulegen und die Borlagen im einzelnen
zu erläutern und zu begründen. Die Parteiführer legten
ihrerſeits darauf die Auffaſſungen ihrer Parteien dar.
Die Beratungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt.

Naturgemäß traten bei der erſten Beſprechung die
Gegenſätze und Meinungen verhältnismäßig klar zu Tage,
jedoch machte ſich ſowohl bei den Regierungsparteien, als
auch bei der Reichsregierung der Wille zur Verſtändi
gung bemerkbar

Dem Verhandlungsführer der DVP. iſt der Weg zu
Ausgleichsverhandlungen mit dem Kabinett durch die Ent
ſchließung des Zentralvorſtandes er ſchloſſen worden.
Jn politiſchen Kreiſen wird dieſe Entſchließung dahin
ausgelegt, daß ſie direkt auf den ernſten Verſuch einer
Verſtändigung mit dem Kabinett über das Deckungspro
gramm abgeſtellt iſt. Man glaubt ſich zu dieſer Ausleguüng
um ſo mehr berechtigt, als die Entſchließung zweifellos
unter dem Eindruck der Ausführungen entſtanden iſt, mit
denen Dr. Curtius die Notwendigkeit des vorgelegten
Deckungsprogrmms und ſofortigen Handelns betonte.
Man hofft in den Kreiſen der hinter der Reichsregierung
ſtehenden Parteien, daß es gelingt, bis Mitte dieſes
Monats zu einem tragbaren Kompromiß zu gelangen.

Seſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Verbilligung des Wohnungsbaues.
Vorſchläge des Reichswirtſchaftsrates.
Der Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates für Sied

lungs- und Wohnungsweſen befaßte ſich mit der Frage
der Belebung des Wohnungsbaues und der allgemeinen
Bauwirtſchaft. Der Ausſchuß hielt es für nötig, daß die
Forterhebung der Hauszinsſteuer auf eine beſtimmte Zeit
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r die Entwicklung der Baukoſten. Neben ge
ſicherter Baufinanzierung fordert das Gutachten

Beſeitigung des Unterſchiedes zwiſchen Alt- und
Neubaumieten durch Senkung der Neubaumieten
und entſprechende Erhöhung der Altbaumieten.
Jeder Eingriff in das Privateigentum ohne direkte

Entſchädigung ſoll unterlaſſen werden. Ueber die Not
wendigkeit der Aufhebung der Wohnungszwangswirt-
ſchaft beſteht im Ausſchuß Uebereinſtimmung. Nur über
das Tempo ihres Abbaues herrſchen verſchiedene Anſich
ten. Die Wohnungspolitik ſollte nach Anſicht des Aus
ſchuſſes in beſonderem Maße auf Herabſetzung des Zins
fußes für Bau und Hypothekengelder, auf Senkung der
bau wirtſchaftlichen Herſtellungskoſten und auf Vermei-
dung aller verteuernden Zwiſchenſtellen bei den zuſtändi
gen Behörden gerichtet ſein.

Briand zu den Rheinlandtumulten.
Beſchwerde beim deutſchen Botſchafter.

Der franzöſiſche Außenminiſter Briand hatte eine Zu
ſammenkunft mit dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch.
Anlaß war eine Beſprechung über die Saarfragen. Dieſe
allein blieben aber nicht Gegenſtand der Beſprechung.
Briand hat die Gelegenheit benutzt, um ſeinem Bedauern
über die Ausſchreitungen gegen ehemalige Separatiſten im
befreiten Gebiet Ausdruck zu geben. Nach einer vom amt
lichen Bureau Havas verbreiteten Darſtellung hat Briand
darauf hingewieſen, daß dieſe Ausſchreitungen im Gegen
ſatz ſtänden zu den Vereinbarungen, die die alliierten und
deutſchen Behörden getroffen hätten, um allen Repreſſalien
gegen die Perſonen vorzubeugen, die zum Beſatzungs-
korps in Beziehungen geſtanden hätten. Briand habe
andererſeits die Konſularbehörden angewieſen, ihn
dringend und ſehr genau über die von der franzöſiſchen

und deutſchen Preſſe gemeldeten Tatſachen zu unterrichten.
Ein großer Teil der franzöſiſchen Preſſe nimmt in

ſcharfer Weiſe gegen die Vorkommniſſe in den befreiten
Gebieten Stellung und ſcheut ſich nicht, den deutſchen
Sicherheitsbehörden eine Mitſchuld anzudichten.

Das Lübecker Säuglingsſterben.
Abſchluß der amtlichen Unterſuchung.

Jm Auftrage des Reichsinnenminiſters werden die
bisherigen Ergebniffe der Unterſuchung über die Ur
ſachen des Lübecker Kinderſterbens bekanntgegeben. Der
Leiter der bakteriologiſchen Abteilung des Reichsgeſund
heitsamtes iſt zu der Anſicht gekommen, daß das Cal-
mette- Mittel ſelbſt nicht ſchuld an den Todesfällen iſt.
Offenbar iſt in Lübeck bei der Behandlung des Calmette
Präparates inkorrekt verfahren worden. Anſcheinend ſind
Verunreinigungen vorgekommen und man hat es bedauer
licherweiſe auch unterlaſſen, bei den erſten Zeichen eines
Mißerfolges die Behandlung abzubrechen.
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Rheinlandfahrt des „Graf ZJeppelin“.
Landung in Köln.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin kam Sonntag vor
mittag kurz vor 7 Uhr von ſeinem Nachtflug ab Friedrichs-
hafen über der Stadt Köln an und zog eine große
Schleife. Fahrplanmäßig 7.15 Uhr landete das Luftſchiff
glatt auf dem Kölner Flugplatz und wechſelte dort die
Fahrgäſte aus. Vom Boden aus begrüßte Oberbürger-
meiſter Dr. Adenauer Dr. Eckener in der Führer
gondel mit Handſchlag. Nachdem die Fahrgäſte im Luft
ſchiff Platz genommen hatten, begab ſich der Zeppelin auf
die Fahrt zum Rheinlandbefreiungsflug. An Bord
waren über 30 Fahrgäſte, ſo daß ſämtliche Plätze beſetzt
waren.

Der Start des Luftſchiffes „Graf Zeppelin zur Fahrt
nach Köln war auf Sonnabend 22 Uhr angeſetzt. Die
Fahrgäſte waren bereits in der Luftſchiffhalle in
Friedrichshafen eingetroffen, aber infolge Gewitter
meldungen mußte die Abfahrt um eine Stunde verſchoben
werden. Das Luftſchiff ſtieg dann um 23.25 Uhr unter
Führung von Dr. Eckener bei dunkler Nacht auf und ver
ſchwand in weſtlicher Richtung.

a

Anſere amerikaniſchen Marinegäſte.
400 amerikaniſche Marineangehörige

in der Reichshauptſtadt.
Jn Kiel trafen der amerikaniſche Botſchafter Sackett

und Staatsſekretär von Schubert ein. Die von den
amerikaniſchen Kriegsſchiffen mitgeführten Seeflugzeuge
nahmen an dem hanſeatiſchen Seeflugtag in Trave
münde teil. Die amerikaniſchen Kutter veranſtalteten ein
Wettrudern auf der Kieler Förde, während die deutſchen
Kriegsſchiffboote eine Regatta ausſegelten. Der Chef der
Marineſtation der Oſtſee, Konteradmiral Hanſen, hatte
amerikaniſche Offiziere zu Gaſt geladen. Die Fähnriche
der amerikaniſchen Kriegsſchiffe nahmen an den Turner-
bällen des in Kiel ſtattfindenden Kreisturnfeſtes teil.
Die Bevölkerung Kiels beſichtigte in großer Zahl die
amerikaniſchen Linienſchiffe „Arkanſas“, „Florida“ und
„Utah“.

Jn Berlin ſind 400 amerikaniſche Marineoffiziere,
Kadetten und Mannſchaften, die Beſatzungen der zurzeit
in Kiel liegenden Kriegsſchiffe, zu einem Beſuch der
Reichshauptſtad t eingetroffen. Ein offizieller Emp
fang hat nicht ſtattgefunden, dennoch iſt Vorſorge getroffen
worden, daß der amerikaniſche Beſuch nur die beſten
Ein drücke von Berlin empfängt.

Der bedauerliche Zwiſchenfall in Danzig.
Zu dem bedauerlichen Zwiſchenfall in Danzig, bei

dem drei engliſche Matroſen ſchwer verletzt wur-
den, wird amtlich mitgeteilt, daß der Danziger Arbeiter,
der die engliſchen Matroſen ohne ſichtlichen Grund mit
einem dolchartigen Meſſer überfiel, wegen Roheitsdelikten
mehrere Male vorbeſtraft iſt. Der Zuſtand der drei ver
letzten engliſchen Matroſen iſt ernſt.

Die Danziger Regierung hat dem Kommandanten des
n Flottengin Danzig ihr Bedauern ausgeſprochen

Zwiſchenfall beim Danziger Flottenbeſuch

Krawall in einem Lokal. Drei engliſche Matroſen niedergeſtochen.
Gelegentlich des Beſuches des engliſchen Kreuzers

„Centaur“ und vier engliſcher Zerſtörer kam es nachts
h einem blutigen Zwiſchenfall, der bei der Danziger

egierung und in den Danziger diplomatiſchen Kreiſen
außerordentliches Bedauern ausgelöſt hat.

Jn einem Lokal kam es zwiſchen drei engliſchen
Matroſen und zwei Danziger Arbeitern zu einem Streit.
Die beiden Arbeiter, von denen der eine ein vorbeſtrafter
Raufbold iſt, lauerten den Matroſen auf, als ſie das
Lokal verließen, ſchlugen ſie mit einem Gummi
knüppel und ſtachen ſie ſchließlich nieder. Zwei der
verletzten Matroſen dürften kaum mit dem Leben davon
kommen. Die Täter wurden ſofort verhaftet.

Ein neuer Kurdenkrieg?
Vernichtung eines Türkenregiments.

Wie aus ruſſiſcher Quelle gemeldet wird, ſind für die
Türken ſehr verluſtreiche Kämpfe im Oſten der Türkei im
Gange. Es ſtellt ſich heraus, daß in derſelben Gegend, in
der im Jahre 1927 faſt ein ganzes türkiſches Re
giment aufgerieben wurde, den Kurden auch diesmal
ein ſchwerer Schlag gegen die Türken gelungen iſt. Ein
türkiſches Regiment iſt in einen Hinterhalt der Kurden
gefallen und ziemlich bis auf den letzten Mann vernichtet
worden. Die Kämpfe in Kurdeſtan haben ſeit 1925 nie
ganz gufgehört, jetzt flammen ſie anſcheinend von neuem
auf. Jn perſiſchen amtlichen Kreiſen wird erklärt, daß
die türkiſchen Vorwürfe, die perſiſche Regierung habe nicht
die notwendigen Maßnahmen für die Entwaffnung der
ad Banden getroffen, nicht den Tatſachen ent

rächen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Das deutſchpolniſche Roggenabkommen wird verlängert.
Die deutſch polniſchen Roggenverhandlungen haben,

wie von zuverläſſiger Seite verlautet, zu einem Abſchluß
geführt. Das Abkommen muß erſt von den Regierungen
unterzeichnet werden, um Wirkſamkeit zu erlangen. Es iſt
im weſentlichen auf der Grundlage der bisherigen Ab
machungen aufgebaut. Der Kommiſſion wird ſowohl von
polniſcher wie auch von deutſcher Seite eine Vertretung
der Genoſſenſchaften zugeordnet, ſo daß die Kommiſſion
fich um zwei Köpfe verſtärkt

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der e konſervative und ſpäter deutfech

nationale Reichstagsabgeordnete Geheimer Juſtizrat Hermann
Adolf Chriſtian Dietrich, der viele Jahre als Vizepräſident
in Reichstage amtete, iſt im 75. Lebensjahre geſtorben.

t
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Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſtürzte der
Oberbefehlshaber des ſowjetruſſiſchen Militärflugweſens,
Stoljarow, in Türkeſtan mit ſeinem Flugzeug ab und wurde
getötet

London. Der Sonderausſchuß des Senats hat in Athen
den ehemaligen Diktator General Pangalos und zwei Mit
angeklagte von der Beſchuldigung betrügeriſcher Handlungen
bei dem Ankauf deutſcher Kraftwagen für den Griechiſchen
Staat freigeſprochen.

Angeklagter Stinnes wird vernommen.
Er bleibt bei der früheren Ausſage.

Jm Stinnes- Prozeß begann die Vernehmung des
Angeklagten Hugo Stinnes jun. Er erklärte, genau wie
in der erſten Verhandlung, daß er nach dem, was ihm von
Nothmann und von Waldow berichtet worden ſei.

das Geſchäft mit dem Anleihealtbeſitz
für durchaus einwandfrei gehalten habe, da weder Waldow
noch Nothmann es je gewagt hätten, ihm ein unſauhberesGeſchäft vorzuſchlagen. Deshalb habe er zu den Geſchäften
auch keinen Juriſten zugezogen. Als dann im Auguſt 1927
Bedenken bei ihm aufgetaucht ſeien, habe er befürchtet, daß die
Leute, mit denen Waldow und Nothmann in Verbindung ge
treten waren, vielleicht mit nicht ganz einwandfreien Mitteln
gearbeitet hätten. Darum habe er auf ſchnelle Erledigung des
Geſchäfts gedrungen, da er ſich geſagt habe: Das ſind Leute,
die man nicht gern in ſeinen Büchern haben will.

Folgenſchweres Anwetter über Magdeburg.
Am Sonnabend mittag ging plötzlich ein ſchweres

Gewitter über Magdeburg nieder, bei dem 13,3 Millimeter
Niederſchlag und 13 Sekundenmeter Windböen gemeſſen
wurden. Am ſchwerſten ſuchte das Unwetter den nörd
lichen Stadtteil und ganz beſonders das neue Jnduſtrie
gelände heim. An verſchiedenen Stellen ſchkug der Blitz
in die Hochſpanungsleitungen ein und unterbrach die
Stromzuführung, ſo daß zeitweilig der geſamte Straßen
bahnverkehr ſtillgelegt wurde. Dem Einſetzen zahlreicher
Bautrupps des Elektrizitätswerkes gelang es aber, die
Skörungen überall ſchnell zu beſeitigen. Ebenſo gelang
es, die Telephon und Telegraphenleitungen, die beſor
ders auf den Strecken nach dem Harz hin vielfach in Mit

leidenſchaft gezogen worden waren, ſchnell wieder in Ord
nung zu bringen. Jn den Anlagen wurden zahlreiche
Bäume vom Blitz getroffen, noch mehr vom Sturme ſo
ſtark mitgenommen, daß ſie von der ſtädtiſchen Garten
verwaltung umgelegt werden mußten. Die Feuerwehr
wurde von zahlreichen Stellen aus angefordert und muß
ten eine Reihe von Kellern auspumpen, die ſtark über
flutet waren. Auf dem Hofe einer Sauerkohlfabrik wurde
ein Kutſcher, der gerade Fäſſer vom Wagen ablud, mit
einem mehrere Zentner ſchweren Faß durch einen Blitz
ſchlag vom Wagen geſchleudert, kam aber mit leichteren
Lähmungserſcheinungen davon, ebenſo der Beſitzer der
Fabrik, der in der Nähe ſtand und der durch den Blitz
ſchlag eine leichte Lähmung des linken Armes erlitt. Un
heilvoller wirkt ſich ein Blitzſchlag im IJnduſtriegelände
aus. Hier waren acht Arbeiter beim Einſetzen des Ge

witters mit Bauarbeiten an einer Kantine beſchäftigt.
uflucht in der Kantine ſuchten, ſchlug ein Blitz
uppe und tkötete einen 2 jährigen ledigen Arbei

ter namens Moritz Greiner ans Magdeburg auf der
Stelle, während ein Zweiter Arbeiter leichtere Verbren
nungen erlitt. Ebenſo geriet im Induſtriegelände durch
einen Blitzſchlag eine Transformatorenſäule in Brand.
Da die Feuerwehr in den völlig aufgeweichten Wegen
ſtecken blieb, brannte das Transformatorenhäuschen voll
ſtändig aus.

Der Deſſauer Wald brennt noch immer.
Den vereinten Anſtrengungen der Feuerwehren, der

Techniſchen Nothilfe und des eingeſetzten Militärs iſt es
zwar gelungen, den Rieſenwaldbrand in der Oranten
baumer Heide ſo weit zu bekämpften, daß eine weitere
Ausdehnung nicht mehr zu befürchten iſt. Rings um das
eigentliche Brandgebiet ſind breite Schneiſen ausgehauen
worden, ſind Gräben gezogen und ſtändige Feuerwachen
aufgeſtellt, um ein Uebergreifen des Feuers zu verhüten.
Lediglich ein Waldſtück ſteht noch ſtändig in Gefahr, durch
den dauernden Glühaſcheregen ebenfalls in Brand geſetzt
zu werden. Der ſtarke Regenfall am Sonnabend hat die
Lage bedeutend gebeſſert, wenn auch noch nicht von einem
Ende des Waldbrandes die Rede ſein kann. Die 1. und

Kompagnie der Deſſauer Reichswehr iſt zurückgezogen
worden, während an ihre Stelle die 2. und 3 Kompagnie
aus Zerbſt die Wache übernehmen. An den Löſcharbeiten
haben außer der Schulinannſchaft der Schutzpolizei und
einigen Ziviliſten auch 30 Schüler der Deſſauer Tech

iſchen Lehranſtalten unter der Führung dreier Studien
äte ſich eifrig beteiligt.

Erdbeben und UAnwetter in Spanien.
Viele Todesopfer. Verheerende Zerſtörungen.

Südſpanien wurde nachts von einem Erdbeben heimgeſucht.
zahlreichen Ortſchaften wurde die Bevölkerung von einer

an ik ergriffen. Die Bewohner verließen in wilder Flucht
die Häuſer

Jn Mittel und Nordſpanien wüteten in der gleichen Nacht
ſchwere Unwetter, die großen Schaden anrichteten und
viele Todesopfer verurſachten. Über viele Provinzen ging ein
Gewitter nieder, wie es an Heftigkeit bisher kaum beob
achtet worden iſt. Die Getreideernte wurde vollkommen
er uch in den nördlichen Provinzen von Portugal
richteten ſchwere Gewitter unermeßlichen Schaden an und ver
W n Ernte. Mehrere Perſonen wurden vom Hligz

getötet

Gewitterſchäden in Deutſchland.
Durch einen über Dresden und Umgegend dahigfegenden

Wirbelſturin wurde ſchwerer Schaden angerichtet. Eine
haushohe r die ganze Stadt ein undmachte jeden Verkehr unmöglich. Drei Perſonen wurden ge
tötet, etwa zwanzig verletzt.

Ein Wolkenbruch mit Hagel wütete auch im Gebiet von
Mainz, im n Taunus und Maintal. Die Obſt,
Gemüſe ſowie die inernte wurde ſtellenweiſe vernichtet

Jugoſlawiſcher Dampfer geſtrandet.
Fünf Tote, ſiebzehn Verletzte.

Das italieniſche Motorſchiff „Francesco“ ſtieß mit dem
jugoſlawiſchen Dampfer „Karageorgewitſch“ zuſammen. Der
jugoſlawiſche Dampfer ſtrandete im Kanal von Pasman.
Von den 400 Paſſagieren, die der Dampfer an Bord hatte,
erlitten fünf den Tod und ſiebzehn wurden verleetzt. Die
Paſſagiere des jugoſlawiſchen Dampfers wurden von ditalieniſchen Motorſchiff bernommen m

Schlußdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 7. Juli.

Ergebnisloſe Berhanvrung über die ſächſiſche Regierungs
ildung.

Dresden. Jm Sächſiſchen Landtag begannen die Verhand
lungen über die Bildung einer bürgerlichen Regierung in
Sachſen. Die Volksnationalen und die Demokraten waren
wiederum nicht erſchienen. Auch diesmal haben die Verhand
lungen zu keinem Ergebnis geführt, ſie würden vielmehr ab
gebrochen, weil die Fraktionen über die nationalſozialiſtiſche
Forderung nach Herabſetzung der Miniſtergehälter um 50 Pro
zent erſt Stellung nehmen müſſen. Die Verhandlungen werden
am Mittwoch fortgeſetzt werden.

Blutige Zuſammenſtöße vor Gandhis Gefängnis
London. Jn Poona wollte zum Gedenken an die vor zwei

Monaten erfolgte Verhaftung Gandhis ein Zug von 8000 Frei
willigen nach dem Yeravda Gefängnis ziehen, um dort Blumen
und Kokosnüſſe, die in Jndien an Stelle von Lorbeeren ver
wendet werden, niederzulegen. Es wurde 100 Freiwilligen
geſtattet, den Zug nach dem Gefängnis auszuführen. Die
Menge blieb durchaus friedlich, bis plötzlich von einer Gruppe
der Freiwilligen ein engliſches Ehepaar mit Steinen beworfen
wurde. Als Polizei eintraf, wurde ſie mit einem Hagel von
Steinen empfangen. Unter den zahlreichen Verletzten befinden
ſich zwei Leiter der Polizei und verſchiedene Poliziſten ſowie
zwei Führer der Jnder.

Drei türkiſche Bombenfſlugzeuge abgeſchoſſen.

Kowno. Wie über Moskau aus Teheran gemeldet wird,
haben die Kurden drei türkiſche Bombenflugzeuge abgeſchoſſen.
Weſch ſght der aufſtändiſchen Kurden wird auf 9000 bis 10 000
geſchätzt.

Der „Vater“ des Sherlock Holmes.
Conan Doyle geſtorben.

Ein Mann, deſſen Werke die ganze Welt kennt, iſt ge
ſtorben: Conan Doyle, der Schöpfer des unſterblichen
Sherlock Holmes, der in zahlloſen Detektivromanen nach
geahmt, aber in keinem einzigen erreicht worden iſt. Wer
hätte nicht irgendeinmal von dem genialen Meiſterdetektiv,
ſeinem wunderbaren Spürſinn, ſeiner fabelhaften Kom
binationsgabe etwas gehört und geleſen, und wer hätte
ihn nicht bewunder!

Conan Doyle, der Schöpfer des Sherlock Holmes, iſt
71 Jahre alt geworden. Er war Schotte von Geburt und
ſtammte aus einer in England berühmten Künſtlerfamilie.
Er ſelbſt war urſprünglich Mediziner, gab jedoch ſeine
ärztliche Praxis ſchon 1890 auf und machte dann weite
Reiſen. Und dann ſchrieb er ſeine Detektivgeſchichten, die
in Uberſetzungen über den ganzen Erdball gingen Die
„Abenteuer des Sherlock Holmes“ und die „Erinnerun
gen des Sherlock Holmes, in welchen der Detekriv er
mordet wurde. Da die Leſerwelt aber mit dieſem Aus
gang der Sache fehr unzufrieden war, ließ Conan Doyles
ſeinen Helden auf kunſtvolle Weiſe wieder aufleben.
Außer dem Sherlock Holmes hat Conan Doyle aber noch
eine große Anzahl anderer achtbarer Werke geſchrieben:
Abenteurerromane, hiſtoriſche Romane, Dramen, Soldaten
lieder uſw. In den letzten Jahren ſeines Lebens hatte ſich
der Dichter ganz dem Spiritisznmus und dem Okkultismus
verſchrieben, ſo daß ihn die Spiritiſten bei allen geheim
nisvollen Geiſtererſcheinungen mit Stolz als „Sachver
ſtändigen zu zitieren pflegten.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

o Ktlogrartm in Reichsmark.
77. 7. T.Weiz., märk. 285-290 285-290 Weizkl. f. Bln. 9,510,0 9,5-100

pommerſch. Rogkl. f. Bln. 909,7 8.7-9.5
Rogg., märk. 172-177 172-177 Raps
Braugerſte Leinſaat160-190 168-190 Vikt. Erbſen 22,0-29022,029,0

ommergſte. kl. Speiſeerbſ. 21,0-26,0 21,025.0
Wintergerſte J ver 18,019,0 18.0-19.0Hafer, märt. 168 165 168-165 Peluſchkten s I 18.0-19.0

pommerſch. hAckerbohnen I16,518,0 15,5-17,0
weſtpreuß NRVicken 19 220 195 220

Weizenmehl Lupin. blaue ſ8219 182-19
p. 100k fr. LZupine, gelbe 24 225-Brl.br. u Seradella SSadſ(ſeinſt. Kapskuchen ob 10 sMrk Not 82.740.7 88,041,0 Leinkuchen [5,8-16,0 15,8-16,5

Roggenmehl Trockenſchtzl.
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 18,8-148 18,9-14 8
Berlin br. Torfml. 30/70inkl. Sack 22,7-25, 228,0-26,2] Kartoffelflck. S

Amtlicher Teil.

Bekanntmachung.

Zum Zwecke der Feſtſtellung, wer als Erſatzmann in
die Gemeindevertretung für Herrn Oskar Markhardt,
welcher ſein Amt als Gemeindevertreter niedergelegt hat, ein

triſt, iſt auf Montag, den 14. Juli 1930, um
17 Uhr, im großen Sitzungsſaal des Rathauſes hierſelbſt,
Termin angefetzt.

Während der Verhandlung ſteht allen Wahlberechtigten
der Zutritt zum Sitzungsſaale offen

Annaburg, den 7. Juli 1930.
Der Gemeinde-Vorſteher. Henze.

jahre

Lokales und Provinzielles.
D Poſtwertzeichen, vie ungültig werden. Folgende

Poſtwertzeichen verlieren mit Ablauf des Monats Juli
1930 ihre Gültigkeit zum Freimachen von Poſtſendungen:
1. die Reichsadlerwertzeichen (Ausgabe 1924) zu 3, 5,
10, 20, 30, 40 und 50 Pf.; 2. die Stephanmarken zu 60
und 80 Pf. Wertzeichen dieſer Art, die bis Ende Juli
nicht aufgebraucht ſind, können in der Zeit vom 1. bis
15. Auguſt bei den Poſtanſtalten gegen andere Poſtwert
zeichen umgetauſcht werden.

Zinsſenkung auch bei den Finanzämtern. Wäh-
rend der Reichsbanksdiskont bereits zu wiederholten Malen
geſenkt wurde, bleibt der Zinsſatz bei den Steuerbehörden
unverändert. So beträgt die Höhe der Verzugszinſen bei
Steuerrückſtand nach wie vor 10 Prozent. Die Abgeordneten
Hemeter (DNV.), Hepp (Chr. BP,) und Genoſſen erſuchen
daher durch einen an den Reichstag eingebrachten Antrag
die Reichsregierung um umgehende Vorlegung eines Geſetz
entwurfes, durch den die Steuerzinsverordnung vom 6. 3 24
in der Faſſung vom 21, 1. 27 dahingehend abgeändert
wird, daß die Höhe der Verzugszinſen bei Steuerrückſtand
dem Reichsbankdiskont angepaßt wird.

Annaburg. (Endlich Regen!) Nach Tagen läh-
mender drückender Schwüle und Hitze, das Thermometer
zeigte am Sonnabend 341/2 Grad (es war der bisher heißeſte
Tag), ballten ſich im Laufe des Nachmittags Gewitterwolken
zuſammen, die ein Unwetter erwarten ließen. Mit elemen
tarer Wucht ſetzte plötzlich ein orkanartiger Sturm ein, der
rieſige Staubwolken aufwirbelte, alles wie in Nebel hüllend,
dem dann der ſchon längſt ſehnſüchtig erwartete Regen folgte
Auf den Feldern wurden die ſchon zuſammengeſtellten Ge
treidemandeln umgeworfen und durch den Sturm ausein-
ander getragen. Auch Obſt wurde von den Bäumen maſſen
haft abgeworfen. Jn Prettin wurde ein Reſtaurationszelt
umgeworfen. Jn der Holzdorfer Heide wurden Bäume von
25 und mehr Zentimenter Durchmeſſer abgedreht oder um
gebrochen. Nach dem Fläming zu trat das Unwetter durch
Hagelſchauer noch verheerender auf. Ein wolkenbruchartiger
Regen legte beſonders in der Elbaue ganze Kornfelder um.
Zwiſchen Kraſſig und Lebuſa warf der Sturm eine Kiefer
über die Straße Herzberg Dahme, wodurch ein vorbei
fahrender Motorradfahrer getroffen und derart verletzt wurde,
m er in das Herzberger Krankenhaus gebracht werden
mußte

Annaburg, 7. Juli. Jn der heute abgehaltenen
Gemeinderalsſitzung wurde unter Punkt 1 von ſtattgehabten
Reviſionen der Gemeinde und Sparkaſſe Kenntnis genommen
Beanſtandungen ſind nicht erfolgt. 2. Dem Abſchluß eines
Vertrages zwiſchen der Gemeinde und der Annaburger
Steingutfabrik betreffend des Zufahrtsweges am Gemeinde
amt gegen eine Anerkennungsgebühr von 1 Mark, ſtimmte
Verſammlung zu. 3. Das Angebot des Gutsbeſitzers
Moeller auf Ankauf ſeines Gutes durch die Gemeinde wird
wegen der Höhe der verlangten Jauſſumme M. eerlangt
356 000 RM. und will einen Teil ſeiner wertvollſten Be
ſitzungen noch ſelbſt behalten einſtimmig abgelehnt, da
das vorliegende Kaufgebot keinerlei Grundlagen zu weiteren
Verhandlungen bietet. 4. Beſchließt Verſammlung die Til
gung des ſ. Zt. zur Pflaſterung der Holzdorferſtraße aufge
nommenen Darlehens in Höhe von 75000 Mk. ab 1. April
1930 mit 20/0 einſchl. erſparter Zinſen. 5. Das auf dem Grund
ſtück Markt 1 ſtehende Reſtkaufgeld iſt von dem Privatier Müller
gekündigt worden. Verſammlung beſchließt Rückzahlung. Das
benötigte Kapital ſoll bei der Sparkaſſe geliehen werden.
6. Verſammlung genehmigt die Anſchaffung einer Kleinmotor
ſpritze zum Preiſe von 1500 RM. und bewilligt die hierfür
nötigen Gelder. 7. Eine längere Debatte zeitigte die Vor
lage betreffend Jnkrafiſetzung der Bierſteuerordnung. Mit
11 gegen 7 Stimmen erfolgt Annahme. Die Feſtſetzung
der Steuerſätze wird dem Gemeindevorſtand und der Finanz
kommiſſion überlaſſen. 8. Sodann genehmigt Verſammlung
ohne weitere Ausſprache den Haushaltplan für 1930/31.
Derſelbe ſchließt in Einnahme u. Ausgabe mit 276432,53 Mk.
ab. Die Realſteuerzuſchläge bleiben dieſelben wie im Vor

Von ſeiten der KPD-Fraktion, die eine eingehende
Durchberatung der Etatspoſitionen forderte, durch die debatte
loſe Annahme auf Grund der Geſchäftsordnung aber hieran
gehindert war, wurde lebhafter Proteſt erhoben.

Torgau. (Keine Auflöſung des Kulturamts in Torgau.)
Durch die Preſſe ging die Nachricht von der bevorſtehenden
Auflöſung des Kulturamts in Torgau, das die Kreiſe Tor
gau, Liebenwerda und Schweinitz umfaßt. Die Nachricht
ſchien durch die Abberufung des bisherigen Leiters nach dem

Oſten eine gewiſſe Beſtätigung zu erfahren. Auch dem
Magiſtrat der Stadt Torgau war dieſe Nachricht zugegangen.
Da die Entfernung einer weiteren Behörde von Torgau
einen empfindlichen Ausfall für das Wirtſchaftsleben der
Stadt bedeutet hätte, nachdem bereits früher Behörden fort
gelegt worden ſind, war es natürlich von großer Wichtigkeit,
derartigen Abſichten vorzubeugen. Bei einer Verhandlung
im Landeskulturrat zu Merſeburg iſt nunmehr feſtgeſtellt,
daß das hieſige Kulturamt nicht nur nicht aufgelöſt, ſondern
ſogar ſein Beamtenkörper vergrößert wird, da noch Amle
gungen größeren Ausmaßes bevorſtehen,

Torgau. (Kameradſchaftliche Hilfsarbeit des „Stahl
helms“, Bundes der Frontſoldaten). Am geſtrigen Tage
trafen aus verſchiedenen Ortsgruppen des „Stahlhelms
Gau ElbeElſter, bei der Gaugeſchäftsſtelle in Torgau größere
Lebensmittelſendungen ein, die für die Kameraden beſtimmt
ſind, welche infolge des Streiks im Mansfelder Lande in
Not geraten ſind. Vornehmlich Getreide, ſodann auch Wurſt
waren, Speck, Konſerven und andere Lebensmittel wurden
geliefert. Am gleichen Nachmittag ging ſodann ein voll
beladener großer Güterwagen mit dieſen Spenden an den
Gau Mansfeld nach Eisleben ab. Schon in den vorher
gegangenen Wochen wurden vom Gau Elbe Elſter des Stahl
helms mehrere Kiſten und Pakete mit Lebensmitteln für die



Kameraden im Mansfelder Lande abgeſandt. Neben dieſe
Lebensmittelſpenden treten die ſatzungsgemäßen Leiſtungen

der Stahlhelm-Selbſthilfe. Weitere Spenden von
nicht verderblichen Lebensmitteln und Geldbeträgen zur
Unterſtützung der in Not befindlichen Stahlhelmmitglieder des
Mansfelder Landes nimmt die Gaugeſchäftsſtelle des Stahl

helms Torgau, Bäckerſtr. 15 entgegen.
Torgau, 5. Juli. Seinerzeit berichteten wir von dem

durch einen Zuſammenſtoß eines Autos und eines Motor-
rades hervorgerufenen Unglücksfall auf der Chauſſee Düben
Torgau mitten im Dorfe Süptitz. Das Torgauer Schöffen
gericht verurteilte geſtern den Fuhrunternehmer Emil Lieske,
der angeklagt war, durch Fahrläſſigkeit den Tod des Gärtners
Paul Wetzel aus Zinna verurſacht zu haben, zu einer Ge
fängnisſtrafe von 1. Jahr. Die Verhandlung fand unter
Anteilnahme einer großen Zuhörerſchaft ſtatt. Bilder des
Tatortes erleichterten die Verhandlung. Die Beweis aufnahme
ergab ein ganz klares Bild von der Schuld des Angeklagten,
ſodaß mit Recht obiges Urteil gefällt werden konnte.

Wörblitz, 2. Juli. Von Rehen angegriffen wurde am
Dienstagmorgen der Landwirt Lutzmann von hier. Er
war mit ſeinem Sohn an der Nachthainichte mit Futterholen
beſchäftigt, wobei ein Rehkitz aufgeſcheucht wurde. Auf deſſen
Quieken eilten die Mutter und ein gut geweihter Rehbock
herbei und nahmen eine drohende Haltung gegen L. und
deſſen Sohn an. Nur durch Vorhalten von Gabel und
Senſe konnten ſich dieſe den Bock vom Leibe halten. Als
das Kitzchen in Sicherheit war, ergriffen auch die Eltern
die Flucht, um ſich 100 Meter weiter am grünen Klee güt
lich zu tun.

Ihannisbeoren

Ackerſtraße 22.

Ein wenig gebrauchter

4P8Elelt. Rotor
iſt billig zu verkaufen.
Wo zu erfrag. in der
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Das Kind wollte im Ofen Feuer anzünden, da ſchlugen die
Flammen zurück und ſetzten die Kleidung in Brand. Von
ihren qualvollen Leiden wurde die Unglückliche durch den
Tod erlöſt.

Rotta bei Kemberg, 30. Juni. Jm Laufe des Sonn
abendvormittag holte der Landwirt Kaulbach aus Radis,
welcher ſich vor kurzem verheiratet hat, Möbel (Schränke,
Tiſche) und ſonſtige Ausſtattungsgegenſtände für ſeine Frau
mit dem Fuhrwerk von Tiſchlermeiſter Weiſe hierſelbſt ab
Als nun der Wagen, welcher mit 2 Pferden beſpannt war,
voll beladen war, wolite man eine Plane über die Gegen
ſtände ziehen. Jm ſelben Augenblick gingen die Pferde
durch. An der Meißnerſchen Ecke des Hauſes bogen die
Pferde rechts ab, wobei der Tiſchler Weiſe, welcher auf dem
Wagen ſtand, mit ſamt den Möbelſtücken herabgeſchleudert
wurde. Weiſe mußte ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Die Möbel lagen zerſchlagen als Drümmerhaufen
umher. An dem neu erbauten Klabesſchen Hauſe konnten
endlich die raſenden Pferde aufgefangen werden.

Merſeburg. (Durch Ammoniakgas erſtickt) In der
Kunſteisbereitung einer hieſigen Brauerei wurde der Maſchiniſt
Wilhelm Gründel tot aufgefunden Man ſtellte feſt, daß
ein Zuleitungsrohr, durch das komprimiertes Ammoniak in
flüſſiger Form gedrückt wird, geplatzt war. Das Gas ver
breitete ſich raſch in dichten Wolken und erſtickte den Maſchi-
niſten, ehe er ſich retten konnte. Die herbeigerufene Feuer
wehr des Ammoniakwerkes Leuna erſchien mit ihren Sauer-
ſtoffgeräten und verhütete weiteren Schaden

Die Kriegsbeſchädigten beraten.
Der Landesverband Halle Merſeburg des Zentralverbandes

deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener in Halle
hielt unter großer Beteiligung am Sonnabend und Sonntag in

2 Ratschlägo

für die Schönheitspflege auf der Reise
I. Zur natürlichen Bräunung
der Waut fette man vor und nach der
Beſonnung die Haut, insbeſondere Geſicht
und Hände mit Creme Leodor gründlich
ein man erzielt dann ohne
Rötung eine geſunde, ſonnengebräunte Haut
färbung. Creme Leodor, Tube 60 Pf. und
1 Mk., LeodorEdelSeife 50 Pf. Jn allen
Chlorodont Verkaufsſtellen zu haben.

Halle ſeinen erſten ordentlichen Landesverbandstag ab. Am

Sonnabend wurden hauptſächlich interne Verbandsangelegen
heiten erledigt. Den Höhepunkt und gleichzeitig Abſchluß der
Tagung bildete am Sonntag im „St. Nikolaus“ eine öffentliche
Kundgebung, mit der eine Gefallenenehrung verbunden war.
Kamerad Horn von der Ortsgruppe Halle hielt einen Vortrag
über „Unſer Schickſal und unſere Arbeit in Mitteldeutſchland
Starker Beifall belohnte den Redner für ſeine vortrefflichen
Ausführungen. Die zu Herzen gehende GefallenenGedächtnis
rede hielt Herr Pfarrer Roennecke. Sie klang aus mit dem
Liede vom Kameraden. Als letzter Redner behandelte Kamerad
Michl vom Hauptvorſtand Berlin die 6. Novelle zum Haupt
verſorgungsgeſetz, ſowie die 5. Novelle zum Verfahrensgeſetz.
Die klaren und ausführlichen Ausführungen fanden den unge
teilten Beifall aller Anweſenden. Eine Entſchließung wurde
einſtimmig angenommen, in der u. a. mit großem Bedauern
feſtgeſtellt wird, daß die rückläufige Entwicklung der Verſorgung
und Fürſorge ſowie die von der Reichsregierung bereits durch
geführte Sparmaßnahme lebhafte Beunruhigung in den Reihen
der Kriegsbeſchädigten und Kriegerhinterbliebenen hervorgerufen
haben. Die Vertreter verurteilen es auf das entſchiedenſte
daß die Sparpolitik der Reichsregierung zunächſt bei der Ver
ſorgung der Kriegsbeſchädigterk und Kriegerhinterbliebenen ein
ſetzt und ſind der Meinung, daß die Lage im Verſorgungsweſen
dringend einer Aenderung bedarf. Keine Finanznot entbindet
das Reich von der Ehrenpflicht, für die Opfer des Krieges in
ausreichendem Maße zu ſorgen. Gegen eine Verkümmerung der
Rechtsanſprüche der Verſorgungsberechtigten wird ſich der Zentral
verband daher mit aller Entſchiedenheit zur Wehr ſetzen. Der
Landesverbandstag gibt zum Ausdruck, daß der augenblickliche
Stand der Verſorgung mit allen Mitteln und unter allen Um
ſtänden zu verteidigen iſt, zumal die gegenwärtigen Renten in
vielen Fällen trotz mancher Veränderung des Verſorgungsrechts
noch nicht den tatſächlichen Lebensbedürfniſſen angepaßt ſind.

Markt-Kalender.
9. Juli: Pferde, Schweine und Ziegenm. in Holzdorf.

11. Juli Schweinem. in Holzdorf.
15. Juli Schweinem. in Schweinitz.

2. Zur VrIangung sehösnerweißer Zähne putze man früh und
abends die Zähne mit der herrlich er
friſchenden Zahnpaſte Chlorodont, die
auch an den Seitenflächen mit Hilfe der
ChlorodontZahnbürſte einen elfenbeinarti
gen Glanz erzeugt. Chlorodont Zahnpaſte,
Tube 60 Pf. und 1 Mk., ChlorodontZahn
bürſte 1 Mk., Chlorodont-Mundwaſſer 1 Mk.

Fußboden
Hackfarben

weiß. Emaillelack

Mädochen,
15 16 Jahre, für Haus und
Garten, geſucht.

Wenciorff,

Dame

ithalete.

Pack, Firms

e Terpentinölu d Verkau f ffr n Lertuuf Sichelleim und
Sfferten mit Lebenslauf flifſſig. Malerleim
an die Exped. d. Bl. Erd- u. Gelfarben

aller Art empfiehlt

J. G. Pritzsche.
Suche per ſofort oder

ſpäter nettes
Zimmer mädchen

tsporzellanekos

z

it guten Mani i. Alte Neue Kartoffeln
S ehe e ſ G rt 7ele eit zur Ausbildunim Kochen, Hiatten u. Se neue aure u en S

feinſte Matjes- Heringevieren. Familien Anſchluß
beim Gutsförſter. Offerten Kieh. Hilpert, Torgauerstar.

Kie v ünschen
53Qualitäts-

wen u i 800/000 geſtempelt.

BleiKkristalle.

Albrecht am Uhrmachermeister.

Treuringe
333, 585, 750, 900 geſtempelt, in Glanz u. matt,

erſtklaſſiges Fabrikat in allen Schweren
und Breiten lieferbar.

P JModerne Schmucksachen,
Colliers mit reizenden Steinanhängern, Iamge
Ohrringe, Herren- und Damen rimge,
Herren Uhrketten, Cigaretten-Etuis,

PerlKetten, Armbänder
Manschetten Knöpfe, Nacdeln in allen

Qualitäten und Preislagen

Löffel u. Beſtes

der a n n Wellner
erst

Beſter Er
a v

90er Auflage
ſatz für echt Silber

der Qualität

liefert:

I. ung

mit Bild u. Schulzeugniſſen empfiehlt
an die Exped. d. Bl. erbeten. Vrauz VIävz.

Markt 19Achtung 7 7
Jnfolge beſonders billigenEinkaufs gebe ich, ſolange um nahen

empfehledie Ware reicht,

Fußboden
Lackfarbe

„Fama“, hervorragende
Qualitätsware, in Blech
doſen à kg zu RM. 1,60 ab.

Farbenſtern, Prettin,
Bahnhofſtr. 18 I.

Ia ruſſ. Maſchinen

feinſte Platten
Raffinade

in Würfel zu 2 kg, ferner

Hut u. Kriſtall
0 Zucker 0

G. Nritasche.

Blaue Arbeitsjacken

Seb. Schimmeyer.

Breecheshoſen
Sommerhoſen
Sommerjoppen
Windjacken
Lüſterjaketts

und Hoſen
empfiehlt in großer Auswahl

Für die

würmere Jahreszeit

Kinderſtrümpfe ſqhwarz u. farbig

Kinder-Sportſtrümpfe in wun-
derbarer Ausmuſterung

Damenſtrümpfe ſchwarz u. farbig
in Baumwolle, Makko, Seidenflor und
Waſchſeide

HerrenSocken einfarbig und bunt
SportStutzen mit und ohne Füße

Carl Quehl.

Frauen- Verein
Donnerstag abend 8 Uhr

im „Waldſchlößchen“.

empfehle und halte in großer
Auswahl vorärtig

Heute, Dienstag,
20.30 Uhr bei Kam. Dubrs

in Baumwolle, Mako und Seidenflor e

Kinder-Söckchen einfarbig und e
bunt in Baumwolle Neuheit!

Schallplatten-
Poſtkarten
Stück 20 Pfennig
zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

900909900000
Ale Farben
Wocken- Hel, Waſſerfarben

ſowie: Lack u. Leinöl
ſirnis, flüſſigen und
trockenen Sichelleim

und Motorenöl e ung
3 edem, der anFyeeeen epot Rheumatismus,

Fußbödenöl Jſchias oder Gicht
leidet, teile ich gern ko

Rüböl für Laternen
und Nachtlichte

Gilgs Lederöl
in 1 und Literflaſchen

ſtenfrei mit, was meine
Frau ſchnell und billig
kurierte. 15 Pfg. Rück
porto erbeten. Auskunft
nur ſchriftlich

m

Großes Tonwarenlager!

Leder u. Stauferfett an ürler-Ia Dreikronen rer e Den
Wagenfett in 1 und ſtädter Markt 12. a
2 Pfd Doſen ſowie loſe

empfiehlt 7G. Fritzsche. krsatzmesser für

Schweinetröge, alle Größen u. Hormen
Ferkeltröge, alle Größen und Formen
Pökel-, Gurken- und Waſſerfäſſer

empfiehlt

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:

Wilhelm Grahl.

Bernſt. Fußboden
farbe in Büchſen. Alle
Oelfarben werden
von fachmänn. Hand
zurecht gemacht.

Franz März
Markt 19.

Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. ReibmaſchinenWagen und Gewichte eiſerne Oefen und Rohre. Königs

Kursbuch
Wilhelm Kunze

Bleistiftspitzer Dux“
ſind vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Syndetikon
klebt, leimt u. kittet alles
empfiehlt H. Steinbeiß.

Pelizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Rechnungsformulare
in allen Größen fertigt an

für Mitteldeutſchland

zu haben bei

Herm. Steinbeiß,
Buchandlkung.Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei



Sellage zu Pr. 81 der Annaburger Zeitung.

Steuern! Steuern!
Das Tagesgeſpräch. Steuerrückſtände. „Wir
werden das Kind ſchon ſchaukeln.“ Das Bank

geheimnis.
Selbſtverſtändlich iſt heute das Hauptgeſprächsthema

zu Hauſe und am Stammtiſch vor allem die Hi tz e. Aber
wenn dieſer ergiebige Geſprächsſtoff nach allen Längen,
Breiten und Graden erledigt iſt, dann kommen gleich als
nächſter die Steuern dran. Nicht etwa bloß deswegen,
weil dieſes „Kapitel“ auch Hauptberatungsſtoff im Reichs
rat und demnächſt auch im Reichstag iſt, ſondern, weil
man, „der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe“, die
Forderungen des „zuſtändigen Finanzamtes“ ſchärfer als
je zu verſpüren kriegt weil nämlich der Reichsfinanz
miniſter darauf drängt, daß der Steuerzahler ſeinen Ver
pflichtungen auch wirklich nachkommt. Denn am 1. April 1930

waren nicht weniger als 532 Millionen im Steuer
rückſt an d“ und ein Drittel davon, etwa 180 Millionen,
waren nicht geſtundet, müſſen alſo aller Vorausſicht nach
vom Reichsfinanzminiſter „abgeſchrieben“ werden. Und
die reſtlichen 350 Millionen ſind zum großen Teil das,
was man im geſchäftlichen Leben als „dubioſeForde

die
Steuerbehörden

Behörde

Dienstag, 8. Juli 1930
e

programms mit der Etatsbewilligung einſchließlich
der neuen Steuergeſetze auf die Stimmenabgabe der
Reichstagsabgeordneten wirken

Nun hat man die natürliche Abneigung gegen das
Steuerzahlen, die ſich mit jeder Steuererhöhung noch
ſteigern wird, dadurch bekämpfen wollen, daß man über

Banken die Auskunftspflicht den
gegenüber verhängte.Was als unmittelbare Folge die große Kapitalflucht

zeitigte. Schön und ſteuermoraliſch iſt's ja nicht, aber
verſtändlich, daß die Banken die abſolute Wiederherſtellung
des Bankgeheimniſſes verlangen, um den Hauptgrund für
jene Kapitalflucht aus der Welt zu räumen. Gewiß be
deutet es eine gewiſſe Erleichterung, daß einem neuen Ge
ſetzentwurf zufolge der Erlaubniszwang bei Depot und
Depoſitengeſchäften durch eine Anmeldeverpflichtung er
ſetzt werden ſoll, aber gleichzeitig damit ſollen der

ausgedehntere Prüfungs und unbedingte
Auskunftsrechte gewährt werden. Das hat gewiß
ſeine wohlberechtigten Gründe, vor allem dort, wo

ſich Kauf, Bau oder ſonſtige Zweckſparkaſſen auftun, die,
häufig genug noch mit dem Firmenſchild „gemeinnützig“

rungen“ zu bezeichnen pflegt. Allerdings iſt wenig
ſtens für die Reichskaſſe dabei betrüblich, daß die es bleibt hinſichtlich des Steuerzahlens in Deutſchland

wohl nicht nur in Deutſchland auch jetzt noch wahr, wasSteuerrückſtände jetzt nicht unbedeutend höher ſind als im
vergangenen Jahre; ſie betragen gerade 100 Millionen
mehr als am 1. April 1928. Bekanntlich muß man ja
für die Steuerſtundung dem Finanzamt noch Zinſen
zahlen, und es iſt durchaus zu verſtehen, daß angeſichts
der Herabſetzung des Zinsfußes bei der Reichsbank nun
auch verlangt wird, daß die Finanzämter dem Steuer
ſchuldner eine entſprechend niedrigere Zinslaſt
auferlegen. Wobei man übrigens nicht ganz daran vor
übergehen kann, daß der Fiskus keinen Pfennig dafür be
zahlt, wenn der Steuerzahler mehr entrichtet hat, als er
verpflichtet iſt! Das kommt nämlich auch vor, z. B. bei
der Körperſchaftsſteuer, aber der Fiskus denkt nicht daran,
nun ſeinerſeits für die zuviel bezahlten Beträge eine Zins
vergütung zu gewähren.

Natürlich wird die ſelbſtverſtändkiche Abneigung jedes
Staatsbürgers, Steuern bezahlen zu ſollen, den Reichstag
kaum daran hindern, den Steuererhöhungsvor
ſchlägen der Regierung zuzuſtimmen. Der
Reichsrat hat es ſchon getan und nur wenige Stimmen
lehnten ab. Nun zerbricht man ſich den Kopf, welches
Schickſal die Vorlage dann im Reichstag haben wird.
„Qui viyra, verra“ ſagt der Franzoſe und in unſer ge
liebtes Deutſch kann man das vielleicht auf echt Berliniſch
überſetzen mit: Wir werden det Kind ſchon
ſchaukeln.“ Das Kabinett Brüning hat die neue Vor
lage als unumgänglich notwendig erklärt und betrachtet
ſie auch als Zwangsgebot. Von einem Regieren mit Hilfe
des Artikels 48 der Reichsverfaſſung war auch nicht die
Rede und daher darf man wohl annehmen, daß die Re
gierung, von irgendwelchen parteipolitiſchen „Komplexen“
nicht irgendwie gehemmt, im Reichstag nach rechts oder

links greifen wird, wo immer ſie eine Mehrheit findet
Ob rechts o der links nun, es darf doch nicht vergeſſen
werden, daß im Reichsrat die preußiſchen Regierungsver-
treter es waren, die vor einiger Zeit das Deckungspro
gramm Dr. Moldenhauers zu Fall brachten, diesmal aber
den Vorſchlägen ſeines Nachfolgers zum Sieg verhalfen!
Wenn andererſeits im Reichstag bei der Endentſcheidung
über das Dietrich-Brüning- Programm die Deutſchnatio
nalen wirklich geſchloſſen nein ſagen, dann dürfte der
Schwerpunkt des Kabinetts zweifellosnach links verlegt werden, ſogar verlegt werden
müſſen, damit das Kabinett Brüning über eine einiger
maßen zuverläſſige parlamentariſche Mehrheit verfügt
Allerdings weiß man heute zweierlei noch nicht. Wie
werden bei dieſer Endentſcheidung die Vorſchläge wirklich
ausſehen und wie wird die Verknüpfung des O hilfe

verſehen, den kleinen und mittleren Sparer gewinnen und
ſeine Sparpfennige nur allzuoft verlieren laſſen. Aber

vor zehn Jahren ſchon ein durchaus nicht deutſchfreund
licher Politiker äußerte „Das deutſche Steuerſyſtem iſt

durch Steuerhinterziehung.“
eine Einkommens und Vermögenskonfiskation, gemildert

Dr. Pr.

Beamte und radikale Parteien.
Das preußiſche Staatsminiſterium hatfolgenden Beſchluß gefaßt, der nunmehr den nachge

ordneten Behörden aller Zweige der Staatsverwaltung
und den Gemeindebehörden zugeht:

liſtifcheKommuniſtiſche
„Vach der Entwicklung, die die Nationalſozia

Deutſche Arbeiterpartei und die
Partei Deutſchlands ge

nommen haben, ſind beide Parteien als Organiſationen
anzuſehen, deren Ziel der gewaltſame Umſturz der

beſtehenden Staatsordnung iſt. Ein Beamter,
der an einer ſolchen Organiſation teilnimmt, ſich für ſie
betätigt oder ſie ſonſt unterſtützt, verletzt dadurch die
aus ſeinem Beamtenverhältnis ſich ergebende beſondere
Treueverpflichtung gegenüber dem Staate und macht ſich
eines ODienſtvergehen s ſchuldig. Allen Beamten iſt
demnach die Teilnahme an dieſen Organiſationen, die Be
rn für ſie oder ihre ſonſtige Unterſtützung ver

o ten.
Das Staatsminiſterium weiſt darauf hin, daß künftig

gegen jeden unmittelbaren oder mittelbaren Staatsbeam-
ten, der dem zuwiderhandelt, diſziplingariſch ein
geſchritten wird.

Die Anterdrückung der Flamen.
Ein flämiſches Schreiben an den Reichskanzler

Der flämiſche Verein „Recht für alle“ hat an Reichs
kanzler Dr. Brüning ein Schreiben geſandt, in dem
darauf hingewieſen wird, daß in den Waffenſtillſtands
vertrag vom 11. November 1918 auf Antrag der deut
ſchen Kommiſſion eine Beſtimmung hineingenommen
wurde, die beſagt, in den vom Feinde geräumten Gebieten
werde niemand wegen der Teilnahme an Kriegsmaß-
nahmen, die vor der Unterzeichnung des Waffenſtillſtan
des vorgekommen ſind, verfolgt werden. Dieſe Beſtim
mung ſei auch im Verſailler Vertrag enthalten. Jn Bel
gien habe man aber die Amneſtie ignoriert. 12 Jahre
nach dem Krieg ſei die Amneſtie noch nicht durchgeführt

ſche Angelegenheit.

loſen und Ausgeſteuerten.
werden,

worden. Es handle ſich hier um keine rein innerpoliti
Alle Unterzeichner des Friedensver

trages müßten auch auf die Beſolgung dieſes internatio
nalen Beilegungsgeſetzes achten. Jetzt gewähre das
deutſche Reich den deutſchen Rheinländern die völlige
Amneſtie. Die Flamen dagegen litten noch immer unter
den Folgen von Kriegsmaßnahmen.

Landgemeindetagung in Merſeburg.
Auf einer großen Landgemeindekundgebung des

Kreiſes Merſeburg ſprach der Präſident des Landgemein
detages und des Verbandes der preußiſchen Landgemein
den, Dr. GerekePreſſel, über die ſchwierige finanzielle
Lage der Gemeinden Es werde häufig verkannt, führte
er aus, daß auch in den kleinen und kleinſten Gemeinden
die ſozialen Laſten ungeheuer drückend wirkten Die
Leiſtungsſchwäche der Gemeinden ſtehe vielfach im Zu
ſammenhang mit dem Anwachſen der Zahl der Arbeits

Jeſten Abhilfe könne nur geſchaffen
wenn ein Ausgleich dieſer Laſten vorgenommen

werde. Vordringlich ſei, daß das Reich den Gemeinden
beſchleunigt ein Fünftel der Kriſenfürſorge abnehme. Auf
die Dauer würde die Uebernahme des einen Fünftels der
Kriſenfürſorge noch nicht zur Entlaſtung genügen, man
müſſe ernſthaft den Gedanken erwägen, ob nicht ein Teil
der Ausgaben für die ausgeſteuerten Erwerbsloſen gleich
falls auf das Reich übernommen werden müſſe, ſelbſt
wenn bei dieſer Uebernahme eine geringe Kürzung der
Reichsſteueranteile für Länder und Gemeinden in Kauf
genommen wrden müſſe. Bei der Betrachtung der Finanz
wirtſchaft der Gemeinden begehe man immer wieder den
Fehler, die Arbeiterwohnſitz- und Agrargemeinden zu
ſammenzuwerfen mit den Großſtädten. Dabei vergeſſe man
aber, daß die Haushalte der großen Maſſe der Land
gemeinden und das ſeien immerhin rund 60 000
faſt ausſchließlich beherrſcht ſeien von den zwangsläufi
gen kulturellen und ſozialen Ausgaben. Der entſcheidende
Schritt zur Laſtenſenküng müſſe von Reich und ändern
ausgehen

Lokomotivführer Rordhaus freigeſprochen
Ende des Buirer Eiſenbahnprozeſſes.

Das Erweiterte Schöffengericht in Köln verkündete
das Urteil gegen den Lokomotivführer Nord haus und
den Fahrdienſtleiter Fiſcher Beide waren angeklagt,
durch Fahrläſſigkeit das Eiſenbahnunglück bei Buir im
Auguſt vorigen Jahres, bei dem 16 Menſchen zu Tode
kamen und 56 ſchwer verletzt wurden, verurſacht zu haben.
Nordhaus wurde freigeſprochen, während Fiſcher zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

In der Begründung des Urteils heißt es, vas Gericht
ſei zu der Überzeugung gekommen, daß der Angeklagte
Nordhaus ſeine Pflichten nicht verletzt habe. Es ſei feſt
geſtellt worden, daß er dreimal die Signale beobachtet
und die entſprechenden Maßnahinen eingeleitet habe. Da
gegen ſei der Fahrdienſtleiter Fiſcher wegen fahrläſſiger
Transportgefährdung zu verurteilen, da er einen falſchen
Vorſichtsbefehl habe ausſtellen laſſen. Es ſei jedoch
Strafausſetzung, alſo Bewährungsfriſt, in Aus
ſicht genommen, damit der Angeklagte ſeiner Stellung
nicht verluſtig gehe. Die Strafausſetzung könne jedoch
noch nicht verkündet werden, da erſt noch einige Er
hebungen anzuſtellen ſeien. Die Koſten des Verfahrens
werden, ſoweit ſie Nordhaus betreffen, von der Staats
kaſſe, ſoweit ſie Fiſcher betreffen, von dem Verurteilten
getragen.
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(23. Fortſetzung.

Zwei Stunden ſpäter praſſelte ein Wetter auf Jochen und
Anita nieder.

„Das paßt mir nicht!“ rief bebend vor Zorn Frau Wally
Wilſon, als die Nachzügler kurz vor Neuſtein zu den
Vorauffahrenden geſtoßen waren. „Dieſes Nachzotteln!
Jhr zieht die Straße daher wie die Zigeuner.“

Jochen band Tantchen ſo hieß der Bär an das linke
Hinterrad des Wohnwagens und kraulte ihr das Fell.

Anita ging in den Wagen.
Der Bär brummte.
„Sei ſtill, Tantchen,“ mahnte Jochen, „das Brummen be

ſorgt Madame viel beſſer als du. Sie hat heute ihren
ſchlechten Tag.

„Oho!“ Frau Wilſon rauſchte heran. „Schlechten
Tag! Lausbub, dummer, was fällt dir ein. Marſch fort!
Drüben bauen ſie die Manege auf. Du weißt dich immer
zu drücken. Dir ſind die Hände im Wege. Du haſt hier am
Wagen nichts zu ſuchen. Jch wünſche keine Jntimitäten mit
meiner Tochter. Verſtanden?“

Jochen blieb ſtumm.
„Ob du mich verſtanden haſt?“
„Nein,“ ſagte er und vergrub die Hände in den Taſchen.

„Was ſind das, Madame Jntimitäten?“
Sprachlos ſtarrte ihn Frau Wilſon an. Die kleinen ver

ſchwommenen Aeuglein wurden ganz groß.
„Biſt du ſo dumm oder tuſt du nur ſo?“
„Jch weiß wirklich nicht,“ verſicherte Jochen.

ſchon bitten, daß Sie mich aufklären
Da entſpannten ſich Frau Wallys Züge. In den Augen

winkeln huſchte ein Lächeln auf. Faſt mütterlich lieb ſagte

„Jch muß

ſie: „Das mußt du doch einſehen, Jochen, daß wir auf
unſeren Ruf halten müſſen. Wenn wir auch Artiſten ſind,
ſo ſind wir doch ehrbare Menſchen. Anita iſt ein auf
fallend ſchönes Mädchen. Wenn euch die Leute immer bei
ſammenſehen, könnten ſie doch ſonſt was denken.

„Ach ſo, ja,“ ſagte Jochen, „das könnten ſie,“ und ging
hinüber zu denen, die das Etwas herrichteten, das Frau
Wilſon Manege genannt hatte.

Nach der Vorſtellung, die zum erſten Male im Freien
ſtattfand, ſtahl ſich Jochen fort.

Vom Walde her ſah er, wie die letzten Lichter der Arenag
verlöſchten. Verworren hörte er die Stimmen der Heim-
kehrenden.

Es war eine tiefe, mondhelle Nacht, eine jener Nächte, die
die Sehnſucht wecken und doch die Wünſche ruhen laſſen. Es
war die Nacht, in der man ſelbſtlos iſt und gut, in denen die
Tränen Erlöſung werden und ſuchende Seelen über Erden-
fernen hin ſtumme Zwieſprache halten.

Behutſam nahm Jochen ſeine Geige aus dem perſchliſſenen
Wachstuchfutteral. Er trug ſie ja immer bei ſich. Der Bär
und die Fiedel waren ſeine Freunde.

Er ſpielte.
In die Stille der Nacht entſchwebten die Töne wie ſchluch

zendes Weinen und lockendes Lachen, zehrendes Sehnen
und bangendes Hoffen, bitteres Leid und ſüßſeliges Weh, der
Liebe tauſendfältig Empfinden.

Langſam löſte ſich aus dem Taumel der Töne eine Melodie,

wurde deutlicher beſtimmter. Das dolce Allegro aus
Flotows Martha. Und zu den Tönen der Geige geſellte
ſich Jochens weiche Stimme. Lyonel, der um Martha klagte

„Ach, ſo fromm, ach, ſo traut,
Hat mein Auge ſie geſchaut.
Ach, ſo mild und ſo rein
Drang ihr Bild ins Herz mir ein.“

Ein Schatten fiel auf ſeine ſpielende Hand. Er blickte auf
und ließ ſie ſinken.

Anita ſtand neben ihm. Jhre nachtdunklen Augen lächelten
auf ihn nieder. Jhre ſchmale, feine Rechte ſtreichelte ſein
Haar

„Spiel weiter, Jochen. Du ſpielſt ſo ſchön, wenn du allein
biſt.“

„Wenn ich allein bin!“
„Hab' ich dich geſtört? Sei mir nicht böſe.“
„Warum ſollte ich.“
Sie kauerte neben ihm nieder, ſchmiegte ſich an ihn.
„Warum magſt du mich nicht, Jochen, oder warum

magſt du mich nicht immer?“ fragte ſie. Jn ihrer Stimme
ſchwang leiſes Weh. „Manchmal fühle ich, daß du mich
ſüchſt. Wenn du in Not biſt, tuſt du das. Dann iſt es dir,
als ob du eine Hand brauchteſt, die dich führen müſſe und
einen Menſchen, der mit dir ginge. Du fürchteſt die Ein
ſamkeit.“

Jochen erſchrak vor dieſen Worten. Er wurde rot, als
ſchäme er ſich, erkannt zu ſein und wendete ſein Geſicht ab.
Endlich fragte er: „Woher weißt du, Anita?“

„Jch weiß es eben, Jochen. Es iſt ſol Jch weiß ſo
vieles, was andere nicht wiſſen. Aber woher ich es weiß,
kann ich nicht ſagen. Es wird angeboren ſein.

Das konnte Jochen nicht faſſen. Jn Geyersbach gab es
keine ſeheriſchen Menſchen, da gab es nur abergläubiſche.
Und er fragte: „So kannſt du wahrſagen?“

Anita ſenkte den dunklen Kopf. Bereitete die Frage
Schmerz? Sie ſtarrte zur Erde. Schweigend verneinte ſie.

„Wenn du doch weißt, was andere nicht wiſſen,“ beharrte
Jochen.We ich weiß, leſe ich nicht aus den Linien der Hand

oder den Karten. Jch ſehe es oder beſſer: ich fühle es
oder noch richtiger: ich fühle und ſehe es Nicht

immer, nur zuweilen. Auch nicht bei jedem Menſchen
So ſah ich heute einen unter den Zuſchauern, der wir
morgen

„Was wird er morgen
Tonlos ergänzte ſie: „Ein Pferd wird ihn ſchlagen

er wird ſterben ein ganz junger Burſch.“
Jochen fror. Ihn ſchauderte. (Fort on ang folgt.)



Das Mitteldeutſche Landesturnfeſt in Halherſtadt.

Donnerstag abend gab Halberſtadts Turnerſchaft der größten
Kreisveranſtaltung SachſenAnhalts einen würdigen Auftakt. Ein
ſchier endloſer Fackelzug mit über 1000 Fackelträgern hüllte die
maleriſchen feſtlich geſchmückten Straßen uralter deutſcher Bau
kunſt in ein impöſantes Flammenmeer. Ganz Halberſtadt war
auf den Beinen, um ein Schauſpiel mitzuerleben. Am „Elyſium“
wurden die Fackeln zuſammengeworfen.

Den Eröffnungsfeierlichkeiten am Freitagvormittag ging ein
Empfang der Preſſe im großen Saale des Domklubs voraus.
Ganz hervorragenden Anteil an der Ausgeſtaltung des Empfanges
hatte das aus über 60 Schülern des Martineums beſtehende
Orcheſter. Ueber das Weſen und Wollen der Deutſchen Turner
ſchaft ſprach Kreisvertreter Dr. Rauſch; er betonte, daß die
Deutſche Turnerſchaft ihre Arbeit ohne Unterſchied des Standes
und der politiſchen Einſtellung leiſte. Eingehende Aufklärung
über die Durchführung des Feſtes gab der Kreisoberturnwart
Bernſtein, Aſchersleben.

Zu den eindrucksvollſten Kundgebungen, die wohl je der
Halberſtädter Holzmarkt geſchaut, zählte die feierliche Eröffnung
des Mitteldeutſchen Landesturnfeſtes und die Uebergabe des
Kreisbanners des SachſenAnhaltTurnkreiſes an die Feſtſtadt
Halberſtadt. Dieſem feierlichen Akt ging der Anmarſch voraus.
Die Vertreter der Behörden und viele ſchon anweſende Feſtgäſte
mit ihren Turnerfahnen gaben das Geleit. Der Züg nahm vor
einer am Rathaus erbauten Kanzel Aufſtellung

Bürgermeiſter Mertens
n in ſtädtiſche Obhut.

SachſenAnhalts beſte Volksturnerin,
Lotte Bachmann (Wittenberg), ſprang im deutſchen Vierkampf
trotz einer Fußverletzung 1,45 Meter hoch.

Jeder Turner ein Schwimmer und Retter!
Dieſer Kernſprüch wurde zur rechten Wahrheit. Man hatte

den Wetturnen gegen eine Belohnung von 5 Punkten anheim
gegeben, die 60Meter Strecke zu durchſchwimmen. Es ging um
eine Prüfung, wieviel Turner der Schwimmkunſt mächtig ſind.
Um der volkstünnlichſten Leibesübung ſelbſt war es eine erfreuliche
Tatſache, daß ſich rund 90 Proz., alſo 1400 Wettkämpfer, dieſer
Zuſatzprüfung unterzogen.

In einem Fechtturnier wurde die FlorettKreismeiſter
ſchaft ausgetragen

Unſer ElbeElſterGau hat bei den Mehrkämpfen beachtliche
Erfolge erzielen können. Erſter Sieger im Zwölf Kampf
alſo Kreis meiſter, wurde Kopke (Lauchhammer), nachdem der
Titel ſchon vor vier Jahren auf dem Turnfeſt in Bernburg von
einem Mitglied des Elbe-ElſterGaues, nämlich von Kieslinger
Gohenleipiſch), errungen werden konnte. Den 15. Platz belegte
Viether (Lauchhammer), den 17. Schunack (Elſterwerda).
volkstümlichen Fünfkampf landete Walter Dreſſel (Jeſſen) auf
dem 13. Platz. Jm Dreikampf der männlichen Jugend (Jahr
gang 1912 und ſpäter) gingen Herbert Hanke (Falkenberg),
Günther Schrey (Cölſa) und Werner Jäger (Annaburg) als
Sieger hervor. Jm Zehnkampf (Mittelſtufe) belegte Bornſchein
(Hohenleipiſch den 20. Platz, Morſigk den 21., im Zwölfkampf
(Mittelſtufe) Max Daehne (Falkenberg) den 6., Paul Müller
(Falkenberg) den 9. und Klage (Falkenberg) den 11. Platz.
Jung (Lauchhammer) wurde im Fünfkampf (Oberſtufe) mit Teßnow
(Lauchhammer) 14. Sieger. Jm Siebenkampf für Turnerinnen
Oberſtufe) belegte Eliſabeth Hinzer (Mückenberg) den 6. Platz.
Jm Siebenkampf der Turnerinnen blieb Elſa Bernharendt
(Schweinitz) Zweitbeſte. Jm Diskuswerfen konnte Wiedemann
(Schildau) mit 32,55 nicht überboten werden.

Nah und Fern
O 15 Wohnhäuſer und vier Scheunen eingeäſchert. Jn

dem Anweſen eines Viehhändlers in Thiersheim in
Bayern brach ein Feuer aus, das ſich mit unheimlicher
Schnelligkeit ausbreitete. In kurzer Zeit ſtand ein ganzes
Häuſerviertel in Flammen. 23 Motorſpritzen aus der
Umgebung erſchienen an der Brandſtätte. Jnsgeſamt
fielen dem Feuer 15 Wohnhäuſer und vier Scheunen zum
Opfer. Der Geſamtſchaden dürfte 300 000 Mark betragen

O. Unfall, nicht Mord in Eydtkuhnen. In Eydtkuhnen
wurde, wie gemeldet, der Schriftleiter der „Ehdtkuhner
Grenzzeitung“, Reinke, auf der Straße tot aufgefunden
Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, haben die
Feſtſtellungen der Mordkommiſſion kein Anhalt dafür
gebracht, daß Reinke durch die Schuld Dritter ums Leben
gekommen iſt. Es hat vielmehr den Anſchein, als ob
Reinke in der Nacht verſucht hat, durch ein Fenſter in die
Gaſtwirtſchaft „Traube“ zu gelangen, und daß er dabei
rückwärts abgeſtürzt iſt und die tödliche Verletzung er
litten hat.

O Das Finanzamt und Buſchs Erben Der Präſident
des Landesfinanzamtes Berlin teilt mit, daß nach ſeinen
Feſtſtellungen keines der ihm unterſtellten Berliner
Finanzämter den Erben des verſtorbenen Stadtrats Buſch
einen Betrag von 5000 Mark für eine Hollandreiſe vor
geſtreckt habe. Die Meldung beruhe auf einem Mißver
ſtändnis Ein Finanzamt habe lediglich in Ausſicht ge
ſtellt, daß für den Nachweis Buſchſcher Gelder für etwa
entſtehende Unkoſten ein Betrag bis zur Höchſtgrenze von
5000 Mark von dem Zugriff der Steuerbehörden befreit
werden ſolle.

O Pfarrer und Lehrer ertrunken. Der Pfarrer J. Klima
aus Ebenſee in Oſterreich und ſein Freund, der Ober
lehrer Karl Rauch aus Langwies, der ihm helfen wollte,
ſind beim Baden in der Traun ertrunken Der Geiſtliche
war in einen Strudel geraten

Wits tVeſely von einer jungen Löwin, die noch kurz vorher in
der Manege gearbeitet hatte, angefallen und ſchwer ver
letzt. Das Tier biß ſich tief in den rechten Arm des
Bändigers ein. Ein zweiter Bändiger ſprang mit Peitſche
und Revolver in die Manege, und es gelang ihm, die
Löwin und mehrere andere Löwen in eine Ecke zu treiben
und Veſely zu befreien

London. Jn der Fabrik der Firma Hickſons Ltd. in
Caſtleford ereignete ſich eine ſchwere Exploſion. Die Erſchütte
rung war ſo groß, daß eine halbe Meile im Umkreis die
Fenſterſcheiben eingedrückt und die Häuſer beſchädigt wurden.
Das Gelände der Fabrik gleicht nach der Kataſtrophe einem
Trümmerfeld. Bisher ſind ſieben Tote geborgen und 14 Per
ſonen mit ſchweren Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
worden. Es iſt nicht genau bekannt, wieviel Perſonen ſich zur
Zeit der Exploſion in der Fabrik befanden, doch befürchtet man,
daß ſich die Zahl der Opfer noch erhöhen wird.

Jm-

O Furchtbare Bluttat eines Jtalieners. Der 35 Jahre
alte Jtaliener Frederico Verda tötete in Lugano mit
einem Revolver ſeine Frau und ſein dreijähriges
Töchterchen. Alsdann begab er ſich zu ſeiner Geliebten
nach Caprino, die er ebenfalls durch einen Revolverſchuß
tötete. Darauf richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und
brachte ſich ſo ſchwere Verletzungen bei, daß er nach einer
halben Stunde ebenfalls verſtarb.

Bunte Tageschronik
Lübeck. Nach dem Bericht des Lübecker Geſundheitsamtes

hat ſich die Zahl der nach der Fütterung mit dem Calmette
Präparat geſtorbenen Säuglinge auf 50 erhöht.

Karlsruhe. Der Tagelöhner Rudolf Speck hat ſeine 21
jährige Stieftochter, die ſich zur Wehr ſetzte, als er ſie ver
gewaltigen wollte, erwürgt. Der Mörder iſt flüchtig geworden.
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Wie weit die Sonne es treiben darf,
das Thermometer in den am meiſten intereſſierten
Ländern, in den durchſchnittlichen Höchſttemperaturen

angegeben.

Berliner Schlachtviehmarkt. (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
wurden für 50 Kilogramm in Mark: 4.7. 1.7.
Ochſen: 1. vollfl. ausgemäſt. höchſt Schlacht jg. 60—61 59 61

ältere

e ing. 56—68v mere 53 55
49-—51
56——57

54—55
52—638
48——50

4047
35—39
29——34
24——28
53——55

2. ſonſtige vollfleiſchige

3. fleiſchige
4 gering genährte
Bullen: 1 jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3. fleiſchige
4. gering genährte
Kühe: 1 jüngere, fleiſchige, höchſten Schlachtw.
2. ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete
3 fleiſchige
4 gering genährte
Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt., höchſt. Schlachtw

2 Maſtlämmer und junge

Schweine 1 Fettſchweine über 300 Pfd.

2. vollfleiſchige
3 fleiſchige
Freſſer: 1. mäßig genährtes Jungvieh
Kälber: 1. lender beſter Maſt

mit z

3 geringe Kälber Woſth (Wekbemg1. Maſtlä er u. jg. Maſth. (Weidein 7 aſtham. Samahs
3. mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe

50-—52
43 48
42——48

35 40

68 66
58-—62
60—62
62—63
62——64
62——60

etwa 240-300 Pfd.
etwa 200 240 Pfd.
etwa 160 200 Pfd.
etwa 120 160 Pfd.
unter 129 Pfd

2 vollfl. Schweine v.

l See t v.4. vollfl. weine v.
5. fleiſch Schweine v. 60 626. fleiſchige Schweine S7. Sauen n du nAuftrieb: 1994 Rinder, darunter 431 Ochſen üllen,1020 Kuhe Und Färſen; 1810 Kaälber 1849 Schete, 292 direkt
zum Schlachthof, 7603 Schweine, 1348 ſeit dem letzten Vieh
markt direkt zum Schlachthof. Verlauf: bei Rindern in guter
Ware glatt, Kühe vernachläſſigt, bei Kälbern ruhig, bei Schafen
ziemlich glatt, bei Schweinen glatt.

W bora Jod ARNO FRANZ
VRMEBEſeREGTSSCHTZ R VER L. OſSKAR MEISTER WERDAU SA

(24. Fortſetzung.)

„Wir ſollten ihn warnen.“
„Niemand entgeht ſeinem Schickfall Und nähme er Flügel

der Morgenröte und flöge bis ans äußerſte Meer, am Ende
der Welt noch erreichte es ihn doch. Einmal nein
zweimal habe ich gewarnt. Man hat mich geſchlagen und
mit Steinen beworfen. Es iſt den Menſchen nicht gut, mehr
zu wiſſen, als ihnen Gott zu wiſſen beſtimmt hat.“ Aus
tiefem Denken heraus fragte ſie: „Ob du wohl noch ſpielen
könnteſt, wenn du wüßteſt, daß du mein Schickſal biſt?“

Jochen fand ſich nicht mehr zurecht. Eine unſagbare Angſt
befiehl ihn.

„Wir müſſen heim,“ drängte er. „Die Eltern vermiſſen
dich.“

Anita lächelte
„Die Eltern! Sieh, Jochen, das iſt auch ſo was

die Eltern! Sind ſie das? Jch weiß, daß ſie es nicht
ſind! Ich fühle es und möchte ſie fragen und kann es doch
nicht, weil ich nicht undankbar ſein will. Und ich muß ſie
doch fragen ich muß!“

„Warum mußt du, Anita?“
„Weil ich wiſſen will, wer ich bin bevor ich ſterbe.“
Jochen hämmerte das Herz zum Zerſpringen. Unerklärlich,

was in dieſer kleinen, dunklen Perſon lebte, die ſo eigen
ſprach, wie er noch niemanden hatte ſprechen hören

„Du biſt krank, Anita.“ Er wußte nichts anderes zu
ſagen. „Deine Augen glänzen im Fieber. Komm, laß uns
gehn

„Das tun ſie nicht, Jochen. Jch bin nicht krank. Aber

immerhin Hilf mir auf.“ uEr hielt ihr die Hand hin, zog ſie empor. n

„Es iſt doch immer noch kühl,“ ſagte Anita, „wenn auch
heute die Sonne ſo ſchön geſchienen hat.“ Sie reckte den ge
ſchmeidigen Körper Dann faßte ſie ſeine Hand. „Komm!
Du wollteſt ja heim.“

Das ſaste ſie ruhig, wie ſie ſonſt immer ſprach.
Jochen reute ſich deſſen
Aber plötzlich, auf halbe Wege, blieb ſie ſtehen.
„Was iſt, Anita?“
„Haſt du ein Nachtlager?“ fragte ſie.
Er hielt ſie wirklich für krank. „Komm nur, komm! Wir

ſind gleich zu Haufe.“
„Jch frage im Ernſt, Jochen. Haſt du dich ſchon um

geſehen, wo du dieſe Nacht bleibſt?“
„Warum denn nur, Anita? Ich verſtehe dich nicht.
„Du biſt mit deinen Gedanken immer weit fort. Du denkſt

nicht an dich und ſiehſt kaum noch, was um dich vorgeht.
Unſere Wagen ſtehen im Freien. Da wohnen wir auch. Jhr
Männer ſchlaft auch da. Mama ſpart Saal- und Stallmiete.
Das wird im Sommer immer ſo ſein. Dort, wo du ſpielteſt,
war es weich und ſchummrig. Wenn du dort bleiben willſt,
bringe ich dir eine Decke.“

„Nein; nein, Anita! Jch will dich erſt zu Hauſe wiſſen.
Komml“

Sie gingen ſchweigend weiter, Anita voran, mit wiegen
den, leichten Schritten Leiſe ſummten ihre Lippen ein altes
Lied vom Weinen und von Liebe

„Nun iſt der holde Gott erwacht
Und ſeine Augen ſcheinen.
Er hat mich fröhlich angelacht
Und ich beginn zu weinen
Vor Liebe, ja Liebe.

Jochen ging ſchwer, ols ob ihn die Erde halte hinter ihr
her.

Am Wohnwagen trennten ſie ſich.
„Gute Nacht, Anita.“
Von der Treppe herunter reichte ſie ihm noch die Hand
„Jch gebe dir die Decke heraus, Jochen, damit du nicht

frierſt. Gute Nacht! Und vergiß, was ich ſagte.

In dieſer Nacht konnte Jochen nicht ſchlafen
Anita auch nicht.

10.

Es war Sonntag früh
Die Glocken läuteten vom Neuſteiner Kirchturm. Sie

riefen zur Andacht und mahnten zur Einkehr.
Am Freitag war ein Bauernburſche von einem Pferde

erſchlagen worden heute wurde der Junge begraben
Der Kirche Segen, drei Kreuzeszeichen, drei Hände voll

Erde und viele Tränen, das war des geliebten Heimkehrers
Ende. Die ungeliebten entbehren der Tränen.

Zur Kirche gingen die Leidtragenden
Der Pfarrer ſprach von den Wegen Gottes, die dunkel

ſind und unerforſchlich und die doch enden im Licht
Draußen auf dem Friedhof aber ſtand ein ſchwarzhaariges

Mädchen und betete nun ſchon zum fünften Male an
einem fremden Grabe.

Anital

Jochen ſaß auf einer Planke. Mit beiden Armen hielt er
den Pfahl umfaßt, an den die Planke genagelt war. Er
hockte gedankenabweſend da oben

Die läutenden Glocken ſchienen ihn der Umwelt entrückt zu
aben.

Er ſah nicht, wie eine Bachſtelze mit wippendem Schwänz-
lein vom anderen Pfahl her neugierig zu ihm herüberäugte,
er ſah die bunten Falter nicht, die ihn im Frühlingsſonnen
ſchein umgaukelten, er hörte die Vögel nicht ſingen und ver
nahm nichts von dem Lärm, den Frau Wilſon im Wagen
vollführte, weil ihr Gatte ſtatt eines zwei Brötchen
zum Frühſtück verlangte

Nichts, gar nichts hörte und ſah er.
Er dachte an Anitas Worte: „Es iſt dem Menſchen nicht

gut, mehr zu wiſſen, als ihm von Gott zu wiſſen beſtimmt
iſt

Wie recht hatte ſie. Wie bitter recht!
(Fortſetzung folgt.)
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